Fgeruht. 


worden. 


8 


Wilkes 


yon oJ a 


S) 


* 


No. 60. Montag den 11. März 1833. 


5 Y e un. ß e ne 
Berlin, vom 8. Marz. — Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Großherzoglich Mecklenburg + Streligjchen 


Kammerherrn und Wirklichen Geheimen Kammerrath 


v. Rampk den St. Johanniter-Orden zu verleihen, 
und den Intendantur-Rath Laudien zum Intendanten 
des zweiten Armee⸗Corps ernannt und das Patent fur 
denſelben in dieſer Eigenſchaft Allerhoͤchſt zu vollziehen 
Aus Mänſter meldet man unterm 2ten d. M.: 
„Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben eine Sümme von 
27,250 Rehlr. zur Unterſtͤͤtzung der durch die furcht⸗ 
baren Hagelwetter im vorigen Jahre hart mitgenomme⸗ 
nen Eir wohner des hieſigen Regierungs Bezicks und des 
Kreiſes Altena, nach Maßgabe des Bedarfs und der 


vorhandenen Mittel zur Beſchaffung der Saat fuͤr die 


Ackerbeſtellung und der Subſiſtenzmittel bis zur nächten 
Ernte, Allergnädigft anzuweiſen geruht. Auch ſind zu 
dieſem letzteren Zwecke 100 Tonnen Salz uͤberwieſen 
Der durch jene Hagelwetter (am 14. Juli 
und 13. Auguſt v. 9.) verurſachte Schaden iſt auf 
Seelen auf 564,150 Nthlr. abgeſchaͤtzt worden.“ 

In 30817487755 iſt am Zten d. M. von dem and: 
räthlichen Amte zu Memel die Anzeige eingegangen, 
daß die Grippe in Polangen ausgebrochen und der 


größte Theil der dortigen Einwohner davon ergriffen ſey. 


Ueber die Natur dieſer Krankheit, und ob glele Men⸗ 
ſchen daran ſterben, enthalt der betreffende Bericht nichts; 
nur wird im Allgemeinen bemerkt, daß die Kur um ſo 
leichter ſey, je heftiger die Krankheit ausbreche. 

5 lan. 


Warſchau, vn 3. Marz. — Der Administrations 


Rath des Königreichs: hat folgende Verordnung erlaſſen: 


„In Betracht, daß die durch Verordnung des Koͤnigl. 


— 


einer kultivirten Fläche von 55,000 Morgen mit 28,600. 


Statthalters vom 26. ‚November 1816 den Erbauern 


neuer Haͤuſer in der Hauptſtadt Warſchau aus den Fonds 
des Schatzes zugeſicherte Anleihe bereits erſchoͤpft iſt, 
und damit daher die Einwohner der Stadt Warſchau, 
die in den Hauptſtraßen bedeutendere Gebäude zu errich⸗ 
ten beabſichtigen, von den ſtaͤdtiſchen Fonds Nutzen 
ziehen koͤnnen, welche durch die Verordnung des Koͤnigl. 
Statthalters vom 25. November 1817 ebenfalls fuͤr die 
Unternehmer neuer Bauten angewieſen wurden, hat der 
Adminiſtrations⸗Rath, auf Antrag der Regierungs⸗Cem⸗ 
miſſion des Innern und kraft Allerhoͤchſter Ermaͤchti, 
gung, die ihm durch Zuſchrift des Miniſters⸗Staats⸗ 
Secretairs vom 22. Januar d. J. ertheilt worden, 
verordnet, wie folgt: Art. 1. Die Artikel 1 und 3 
der Verordnung des Statthalters vom 25. November 
1817 ſollen in ihrer Vollziehung nachſtehende Veraͤnde⸗ 
rung erhalten: a) eine Unterſtuͤtzung aus den in obiger 
Verordnung bezeichneten Fonds kann den Erbauern neuer 
Haͤuſer, ſowohl in entfernteren, als auch in den Haupr⸗ 
ſtraßen in gleicher Weiſe zu Theil werden, ja, dieſe 
Letzteren ſollen ſogar den Vorzug haben. b) Aetien 
ſollen nur denjenigen Bauten⸗Unternehmern ertheilt wer⸗ 
den, welche Haͤuſer von nicht geringerem Werthe als 
10/000 Fi. zu erbauen gedenken; von dieſer Summe 
an findet jedoch keine Beſchränkung hinſichtlich der Hoͤhe 
der Koſten für den beabſichtigten Häuferbau ſtatt. Art. 2. 
Alle andere in der oben erwaͤhnten Verordnung des 
Königl. Statthalters enthaltenen Vorſchriften bleiben 
in Kraft. Art. 3. Mit. Vollziehung dieſer in das Ge⸗ 
ſetzbuch aufzunehmenden Verordnung wird bie Regierungs- 
Kommiſſion des Innern beauftragt.“ a 
„ee i ch. b 
Wien, vom 6. Marz. — Berichte aus Corfu 


vom 24. Februar beftätigen die am 30. Januar erfolgte 
Ankunft Sr. Majeſtaͤt des Königs von Griechenland 


ſtellt find, 


im Hafen von Nauplis. Se. Maſeſtät fliegen nebst 
der Regentſchaft erſt am 6. Februar ans Land, um 
Ihren feierlichen Einzug in Nauplia zu halten, worüber 


nachſtehendes Programm bekannt gemacht wurde : 


„Am Mittwoch den 25. Januar (6. Februar) wer⸗ 
den Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Griechenland und die 
Regentſchaft des Königreichs ihren feierlichen Einzug in 
Nauplia halten. Bei dem Anbruche des Tages wird 
die Feier deſſelden von dem Fort Itſchkals durch 21 Ka⸗ 
nonenſchuͤſſe verkuͤndiget. Um 11 Uhr des 25. Januars 
(5. Februars) Vormittags ſetzen ſich ſammtliche Ab, 
cheilungen des Königlich Baieriſchen Armee⸗Corps in 
Marſch und werden auf der von Nauplia nach Argos 
führenden Straße dem, für die Landung Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs und der Regentſchaft beſtimmten Platze 
aufgeſtellt. Sobald die Truppen angelangt und aufge⸗ 
wird von der Artillerie derſelben durch drei 
Kanonenſchuͤſſe das Signal zu der Ausſchiffung Sr. 
Majeſtät des Könige und der Regentſchaft gegeben. — 
Die am Bord der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Korvette Cor 
nelie befindliche Deputation der Griechiſchen Nation, 
beſtehend aus den HH. Andreas Miaulis, Konſtantin 
Bozzaris und Plaputos Coliopulos, begeben ſich ſofort 
an Bord der Koͤnigl. Großbritanniſchen Fregatte Mada⸗ 
gascar, um Se. Majeftät den König und die Regent, 
ſchaft daſelbſt abzuholen. — Die Boote der, auf der Rhede 
von Nauplia vor Anker liegenden Escadre der verbün⸗ 
deten drei Großmaͤchte, To wie jene der daſelbſt befind⸗ 
lichen Grtechiſchen Schiffe bilden ein Spalier bis zu 
dem Landungsplatze. — Se. Majeſtaͤt der König und die 


Regeuntſchaft, begleitet von der Deputation der Griechi— 


ſchen Nation, beſteigen die zu ihrer Aufnahme beſtimm⸗ 
ten Schaluppen und begeben ſich an den Landungsplatz. 
Bei der Abfahrt wird von der Eseadre der verbündeten 
drei Großmächte und den Griechiſchen Schiffen ſalutirt. — 
In dem Augenblicke in welchem Se. Maojeftät der König 


und die Regentſchaft ans Land ſteigen, erfolgt die Sa⸗ 


lutation von Seite der Artillerie des Koͤnigl. Baieriſchen 
Armer⸗Corps und der Forts von Nauplia. — Bei dem 


Ausſteigen aus den Schaluppen werden Se. Maſeſtat 


der Koͤnig und die Regentſchaft von den Mitgliedern 
der proviſoriſchen AdminiſtrativCommiſſion Griechen, 


lands, den Staats⸗Seeretatren der verſchiedenen Miniſte⸗ 


rial⸗Departements, dem Civil Gouverneur von Nauplia 
und von den zu Nauplia anweſenden Notabilitäten des 
Civil⸗ und Militair⸗Standes aus den verſchiedenen Theis 
len von Griechenland empfangen. Der Praͤſteent der 
proviſoriſchen Adminiſtrativ⸗Commiſſion, an welche ſich 
für dieſe Handlung die HH. Coliopulos und Dozzaris 
als Mitglieder derſelben anſchließen, richtet an Se. Maj. 
den Koͤnig und die Regentſchaft eine Anrede in Griechi⸗ 
ſcher Sprache, und beſchließt dieſelbe mit feierlicher Mie⸗ 
derlegung der von der 
ausgeübten Gewalt. 


0 f Nach erfolgter Beantwortung die⸗ 
ſer Anrede beſteigen Se. Maßeſtaͤt der König, die 


Adminiſtrativ⸗ Cominijfion bisher 
Mit⸗ 
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glieder der Negentſchaft, die Adjutanten Se. Maſeſtze 


und das Gefolge die an dem Landungsplatze in Bereit- 
ſchaft ſtehenden Pferde, und es ſetzt ſich ſofort der Zug 
in nachſtehender Ordnung in Bewegung: 1) Eine 
Compagnie Baieriſcher Schuͤtzen; 2) Sechzig aus den 
verſchiedenen Corporationen gewählte Bürger von Nauplia 


zu Fuß, von welchen einige die Fahne der Corporationen, 


und die übrigen Lorber⸗ und Oehlzweige tragen; 3) die 
Notabilitaͤten des Civil und Militair⸗Standes aus den 
verſchiedenen Theilen Griechenlands, welche Se. Maj. 
den Koͤnig an dem Landungsplatze zu empfangen die 
Ehre hatten; 4) die Staats Secretaire der verſchiedenen 
Miniſterial⸗ Departements; 5) die Mitglieder der bisheri⸗ 
gen proviſoriſchen Adminiſtrativ,Commiſſton Griechenlands; 
6) Die Deputation der Griechiſchen Nation, beſtehend 
aus den HH. Piiaulis, Bozzaris und Coliopulos; 7) eine 
Comgagnie Koͤnigl. Baieriſcher Schuͤtzen; 8) der Hofr 
Courier Sr. Maj. des Koͤnigs; 9) eine Abtheilung der 
Dienerſchaft Sr. Majeſtaͤt; 10) das Hofperſonal; 11) 
der neu ernannte Platz-Commandant mit dem Platz⸗ 
Adjutanten und den Offizieren, welche in das Armee: 
Corps nicht eingetheilt ſind, zu Pforde; 12) die Ordonnanz⸗ 
Offiziere Sr. Majeſtät des Königs; 13) die Adjutanten 
Sr. Majeſtaͤt; 14) Se. Majeſtaͤt der König, umgeben 
von den Mitgliedern der Regentſchaft; 15) der Com⸗ 


mandirende des Koͤnigl. Baieriſchen Armee Corps mt 4 


tabe; ae die ee ge des 
Ri Armee Corps. — Der Zug begiebt ſich y 
Straße von Argos zu dem Kaadthore 5 ee 
An der vor dieſem Thore errichteten Triumphpforte 
werden Se. Maß. der König und die Regentſchaft von 
den Demogeronten der Stadt empfangen. An dem 

Thore ſelöſt übergiebt der Platz⸗Commaudant der Trup⸗ 
pen der Alltanz die Schläffel der Stadt in die Hände 
Sr. Mojeftät, Allerhoͤchſtwelche fie demſelben zur fernern 

Bewahrung bis zum gaͤnzlichen Abgange der Truppen 

der Allianz ſofort zuxückſtellen laſſen. — Bei dem Ein 5 
zuge in die Stadt Nauplia werden Se. Maj. der König 

mit 21 Kanonenſchuͤſſen von dem Fort der Stadt ber 
grüßt. — Das Königl. Baieriſche Armee⸗ Corps ſtellt 
ſich auf dem Glacis in Parade auf. — Se. Maj. der 

König und die Regentſchaft begeben ſich mit den übri⸗ 
gen Zuge in der eben feſtgeſetzten Ordnung von dem 
Landthore zu det Kirche von St. Georg, dis wohin die 
zu Nauplia garniſonirenden Truppen der Alltanz und 
des Grtiechiſchen taktiſchen Corps Spalier bilden. — 
An der Vorhalle der Kirche zum heil. Georg werden 
Se. Majeftät der König und die Negentichaft von der 
geſammten Geiſtlichkeit im großen Ornate empfangen. — 
a Sr Erzbiſchof von Korinth halt an Se. Maſ 
den „König: eine Anrede in Griechiſcher Sprache, und 


reicht nach Beendigung derſelben Sr. Maj. das Evans 


lenduch, welches Allerhoͤchſtſie mit der rechte 5 
berühren und kuͤſſen. — Se. Mah. der Vong ut ole 
Negeneſchaft treten hierauf, begleitet von dem Erzbiſchof 


und der Geiſtlichkeit, durch ein von den Zoͤglingen der 


ilitairſchule gebildetes Spalier in die Kirche ein und 
nehmen, Se. Majeſtaͤt unter dem Thronhimmel, und 
die Mitglieder der Regentſchaft an den, an der Seite 
Sr. Majeftär für fie, bereiteten Stellen Platz. — Die 
in dem Zuge befindlichen Perſenen begeben ſich an die, 
nach dem Maaße des beengten Raumes für fie bereite⸗ 
den Platze. — Nachdem Se. Maj. der König und die 
egentſchaft ihre Platze eingenommen haben, wird der am, 
broſianiſche Lobgeſang angeſtimmt; — während deſſelben 
werden 101 Kanonenſchuͤſſe von den Forts abgefeuert. 
„Nach Beendigung des Lobgeſanges wird eine kurze 


Predigt gehalten, und hierauf von nachfolgenden Per⸗ 


ſonen der Huldigungseid geleiſtet: 1) Von den Mits 
gliedern der bisherigen proviſoriſchen Adminiſtrativ⸗Kom⸗ 
miſſion. 2) Von den Staats-Seeretalren der verſchie⸗ 
denen Miniſterjal- Departements. 3) Von ſaͤmmtlichen 
Notabilitäten des Civil⸗ und Militairſtandes aus den 
einzelnen Theilen Griechenlands, welche an dem feier⸗ 
lichen Einzuge Theil genommen haben. 4) Von dem 
CLivil-Gouverneur von Nauplia und den Demogeronten 
der Stadt. Nach geleiſtetem Huldigungseide weren der 
Herr Erzbifchof und die Geiſtlichkeit ein kurzes Gebet 
für Se. Majeſtaͤt halten. — Se. Majeſtaͤt und die 
Regentſchaft treten hierauf, begleitet bis zur Verhalle 
von dem Herrn Erzbiſchofe und der Geiſtlichkeit, aus 
der Kirche wieder aus, und begeben ſich zu Fuß durch 
das von den Truppen gebildete Spalier, unter dem 
Vortritte der eben erwaͤhnten Notabilitaͤten und des 
Koͤviglichen Gefolges, in das Königliche Palais. — 
ie Herren Admiraͤle der verbuͤndeten drei Großmaͤchte 
mit den Commandanten der unter ihrem Befehle ſtehen— 
den Kriegsſchiffe, und die Herren Generäle des Frans 
zöͤſiſchen Armee Corps ſammt ihren Stäben find einge⸗ 
laden worden, an den Feierlichkeiten des Tages Theil 
zu nehmen. Gleiche Einladung erging an das diplo⸗ 
matiſche Corps, und an die zu Nauplia angeſtellten 
Konſuln. — Waͤhrend des Tages des feierlichen Ein, 
zuges haben die Forts von Nauplia die vereinigten 
Fahnen der drei verbuͤndeten Großmächte, des König; 
reichs Baiern und des Koͤnigreichs Griechenland aufzu⸗ 
cken. — Am Abend werden zum Beſchluſſe der Tages⸗ 
feierlichkeit 21 Kanonenſchuͤſſe von den Forts der Stadt 
abgefeuert; die militairiſchen Muſikchore ſpielen um 
dieſelbe Zeir auf dem Platze vor dem Koͤnigl. Palais 
und auf dem Platanen⸗ Platze. — Am darauf folgen⸗ 
den Tage werden Se. Majeſtaͤt Über die Truppen Heer: 
dau halten, und ſodann, umgeben von der Regentſchaft, 
die Notabilitaͤten des Civil und Militairſtandes aus 
den verſchiedenen Theilen Griechenlands, welche bei 
- et en Einzuge den Huldigungseid geleiſtet, in 
Allerhochſtchrem Palais ſich einzeln vorſtellen laſſen.“ 
An demſelben Tage (6. Februar) haben Se. Majeftär 


dee König von Griechenland nachſtehende Proelamatſon 
in Griechiſcher und Deutſcher Sprache erlaflen ; 


„ 
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„Otto, von Gottes Gnaden König von Grin 
chhenland, an das Griechiſche Volk. 
Hellenen! Berufen durch das Vertrauen der erlauch⸗ 
ten großherzigen Vermittler, mit deren maͤchtigem Bei 
ſtande ihr aus einem nur allzulangen Vertilgungskriege 
glorreich hervorgegangen ſeyd; — berufen durch eure 
eigene freie Wahl, beſteige Ich den Thron Griechen 
lands, um die Verpflichtungen zu loͤſen, die Ich mit 
der Mir uͤbertragenen Krone ſowohl gegen euch als 
gegen die vermittelnden Großmaͤchte uͤbernommen habe. 
In langem blutigen Kampfe habt ihr mit williger 
Aufopferung der hoͤchſten und theuerſten Guͤter euch 
wieder erkämpft, was für jede Natton die Grundbedin⸗ 
gung des Glückes und der Wohlfahrt enthält — die 
Unabhängigkeit, die Selbſtſtaͤnbigkeit. Ihr habt durch 
euren Heldenmuth euch als wuͤrdige Nachkommen jener 
großen Vorfahren bewahrt, deren Name in ungeſchwaͤch⸗ 
tem Glanze aus dem Dunkel ferner Jahrhunderte 
heruͤberſtrahlet. Aber noch immer entbehrt ihr die 
Früchte eures ruhmvollen Kampfes! Eure Felder find 
verödet, euer Gewerbfleiß liegt in tiefer Ohumacht, und 
euer ſonſt ja bluͤhender Handel ſiechet; noch harren 
Kuͤuſte und Wiſſenſchaften vergeblich der Stunde, in 
det ihnen geſtattet ſeyn wird, unter dem Schutze des 
Friedens wiederzukehren in ihre alte Heimath; — an 
die Stelle der Willkuͤrherrſchaft iſt die Anarchie ge 
treten, und ſchwingt ihre blutige Geißel über eure 
Nacken; — was Vaterlandsliebe in der edelſten Be⸗ 
geiſterung errungen, zerſtoͤrt innere Zwietracht in un⸗ 
lauterer Selbſtſucht. — Dieſen Zuſtand zu beenden, 


bei welchem die herrlichſten Kraͤfte in zerſtoͤrendem, 


Dürgerfriege ſich gegenfeitig aufreiben, alle Beſtrebun⸗ 


gen fortan nur Einem Ziele: der Blüche, dem Glücke 
und dem Ruhme des gemeinſamen Vaterlandes, nun 
auch Meines Vaterlandes, zuzuwenden; durch die Sg: 
nungen des Friedens und der oͤffentlichen Ordnung die 
zahlreichen Spuren alten und neuen Unglücks, die euer 
ſchoͤnes, von der Natur fo reich ausgeſtattetes Land be⸗ 
decken, allmaͤhlig zu vertilgen, die dem Vaterlande ge⸗ 
brachten Opfer und geleiſteten Dienſte in das Auge zu 
faſſen; euer Eigenthum und eure Perſonen mit der 
Aegide des Geſetzes und der Gerechrigkeit gegen Wills 
für und Zoͤgelloſigkeit zu ſchirmen; durch wohl gereifte, 
feſt begründete, dem Zustande des Landes und den ge⸗ 


rechten Wuͤnſchen der Nation entſprechende Inſtituttonen 


euch die Wohlthaten wahrer geſetzlicher Freiheit zu ge⸗ 
währen, und fo die Wiedergeburt Griechenlands zu vote 
lenden; — das, Hellenen! iſt die 190 Aufgabe des 
eben ſo ruͤhmlichen als beſchwerdevollen Rufes, dem Ich, 
folge, und dem Ich in eben jener Geſinnung, in wel. 
cher Mein Königlicher Vater zuerſt unter allen Mer 
narchen in eurem heldenmuͤthigen Befretungskampſe die 
helfende Hand euch geboten, ein frohes gluͤckliches Da 
ſeyn in dem geliebten Stammlande Meines Hauſes 
bereitwillig zum Opfer bringe. Vertrauensvoll richte Ich 
meine Stimme an euch, Hellenen, und ſordere euch 


auf, eure Kräfte fortan in bruͤderlicher Eintracht und 
gemeinſam mit Mir nur dem allgemeinen Beſten zu 
weihen, und nicht zuzulaſſen, daß die Erfolge, die ihr 
eurem Muthe, euer Ausdauer in Gefahren, eurer Vaters 
landsliebe und eurem Vertrauen auf die goͤttliche Vor⸗ 
ſehung verdanket, unter den Zuckungen und Kraͤmpfen 
der innern Zwietracht und der Anarchie wieder unters 
gehen, und daß euer Name, dem fo viele Heldentha— 
ten die Unſterblichkeit ſichern, durch die Verirrungen 
unwuͤrdiger Leidenſchaften befleckt werde. Wie groß auch 
immer die Anſtrengungen ſeyn moͤgen, die das hohe 
Ziel von uns heiſchet — ſeine Erreichung wird uns 
überreichen Lohn gewähren. Indem Ich Griechenlands 
Thron beſteige, ertheile Ich die feierliche Verſicherung, 
daß ich eure Religion gewiſſenſchaft beſchirmen, die Ge⸗ 
ſetze treulich handhaben, Gerechtigkeit gegen Jeden uͤben 
und eure Unabhängigkeit, eure Freiheiten und eure Rechte 
mit dem göttlichen Beiſtande gegen maͤnntglich aufrecht 
erhalten werde. Meine erſte Sorge wird die Wieder⸗ 
herſtellung und Befeſtigung Öffentlicher Ruhe und Ord⸗ 
nung ſeyn, damit Jeder ungeſtoͤrt und ungefaͤhrdet der 
gleichen Sicherheit genieße. Die politiſchen Verirrun⸗ 
gen der Vergangenheit dem Vergeſſen uͤberliefernd, er⸗ 
warte Ich mit Vertrauen, daß jeder aus euch, Hellenen, 
den Geſetzen und den mit ihrem Vollzug beauftragten 
Obrigkeiten fortan den gebuͤhrenden Gehorſam leiſten, 
und zu ſeinem Herde friedlich zuruͤckkehren werde. — 
Ich hoffe mit Zuverſicht, ſo der ſchmerzlichen Nothwen⸗ 
digkeit Mich enthoben zu ſehen, gegen Stoͤrer des oͤffent⸗ 
lichen Friedens und gegen Rebellen die Strenge der 
ſtrafenden Gerechtigkeit walten zu laſſen. Moͤge denn 
die goͤttliche Vorſehung unſere vereinten Beſtrebungen 
ſegnen und in verjuͤngtem Glanze das ſchoͤne Land wie⸗ 
der aufbluͤhen laſſen, deſſen Boden die Aſche der groͤß⸗ 
ten Männer und der größten Bürger bedeckt, deſſen 
Vorzeit eine der ſchoͤnſten Epochen der Weltgeſchichte 
bezeichnet, und deſſen juͤngſte Vergangenheit der Mit⸗ 
welt gezeigt hat, daß in feinen Bewohnern der Hel⸗ 
denmuth und der Hochſinn der unſterblichen Ahnen nicht 
erloſchen iſt. Gegeben zu Nauplia, den 25. Januar 
(6. Februar) 1833. Im Namen des Koͤnigs. 

Die Regentſchaft, Graf v. Armansperg, 
v. Maurer, v. Heideck.“ 


Silaubwuͤrdige in Corfu eingegangene Briefe aus 
Griechenland verſichern, daß daſelbſt ungeſaͤumt zu einer 
allgemeinen Entwaffnung geſchritten werden ſoll; auch 
verlautet, daß einige Griechiſche Haͤuptlinge, darunter 
Kolokotroni, nach Ankunft des Koͤnigs bereits angefan⸗ 
gen haben, die Waffen abzuliefern. 5 5 


EEE 
Paris, vom 28. Februar. — Ihre Majeftät die 
Koͤnigin werden binnen kurzem nach Bruͤſſel reiſen. 


Der Koͤnig ſoll ſich enger an Oeſterreich auſchließen 
und ſich von der Ernennung des Grafen v. St. Aale 


viel Gutes verſprechen; auch glaubt man, daß die Ver⸗ 


maͤhlung des Herzogs von Orleans mit einer Erzherzo⸗ 
gin wieder zur Sprache kommen koͤnnte. Br 


Vom Belagerungs⸗Geſetz hört man nichts mehr. Es 
ſcheint in der Kommiſſion zu ſterben. Dagegen ſpricht 
man wieder von dem Eintritte des Hrn. Decazes ins 
Miniſterium. Er hatte eine lange Unterredung mit 
dem Koͤnige. 


In der geſtrigen Deputirtenkammer ſah es ſehr oͤde 
aus. Beſon ders leer waren die Baͤnke der rechten und 
linken Seite. Um halb 5 Uhr ſaßen auf der erſten 
nur 32 und auf der letzten 43 Deputirte. Der Na- 
tional bemerkt hierbei, es ſey wichtig, daß eine ſolche 
Nachlaſſigkeit ſich nicht wiederhole, indem fie hoͤchſt nach: 
theilige Folgen haben koͤnnte. 


Neulich hieß es, einer der Miniſter ſey fo ſehr uͤber 


das Benehmen Dupin's bei Gelegenheit des Portalis⸗ 


ſchen Vorſchlags aufgebracht, daß er einer hohen Perſon 


in freimuͤthigen Ausdruͤcken darüber feine Meinung mit⸗ 


getheilt und erklärt habe, im Falle der Kammerpraͤſident 


nicht durch irgend eine Art feinen Widerſpruch wieder 


gut mache, er, der Miniſter, in keiner Verbindung mehr 
mit dem ultra⸗gallikaniſchen Deputirten ſeyn wolle. 


Dieſe Anſicht wird uͤbrigens allenthalben getheilt; bei 
Hofe um ſo mehr, da eine erhabene Frau unumwunden 
— . 5 ſolche unzeitliche, von Nieman⸗ 

en verlangte, uralte Wunden wieder aufreißende Vor⸗ 
ſchlaͤge ſich erklaͤrt hat. 83 


„Die Oppoſition, welche gegenwaͤrtig zwiſchen den Mi⸗ 
niſtern des Kriegs und der Finanzen beſteht, iſt ziemlich 
bedeutend. Man weiß, daß ſich Herr Humann ſehr be⸗ 
ſtimmt fuͤr große Reductionen in der Armee ausgeſpro⸗ 
chen hat, ‚während der Marſchall Soult ſich denſelben 
fortwährend widerſetzt. Die Wendung, welche die Hol: 


laͤndiſch⸗Belgiſche Angelegenheit nimmt, giebt dem Mar⸗ 
ſchall einen neuen Beweggrund, in keine Verringerung 


der Armee zu willigen. Es heißt jedoch, daß man im 


Miniſterrathe nicht daran glaube, daß ein neuer Belgi⸗ 


ſcher Feldzug Frankreich zwingen duͤrfte, ſeine Armee 
auf dem Kriegsfuße zu halten. Herr v. Broglie ſoll 
namentlich geſagt haben, es ſey klar, daß wir von einem 


Angriffe der nordiſchen Maͤchte nichts mehr zu fuͤrchten, 


und alſo nur die zum Einmarſch in Belgien hinläng⸗ 
liche Armee noͤthig Hätten. Wenn daun Frankreich ſein 


Heer wieder zurüͤckfuͤhre, ſo wuͤrde dies aufs Neue be⸗ 


weiſen, daß Frankreich, indem es gegen Holland den 
Krieg fuͤhre, nur den Frieden wolle, und dies ſey der 
einzige beunruhigende Punkt für die fremden Mächte 
wegen des dritten Franzoſiſchen Feldzugs gegen den Koͤ 
nig Wilhelm. a . 2 
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Der Constitutionnel verſichert als Beweis der fried⸗ 
lichen Geſinnung Frankreichs, daß bereits Befehle erlaſ⸗ 
ſen ſind, um ein Bataillon oder eine Schwadron von 
jedem Regimente auseinander gehen zu laſſen; von bei 
den werden nur die Staͤmme in den ihnen bezeichneten 
Departements bleiben, um noͤthigenfalls durch alte Sol 
daten oder neue Rekruten wieder vollzählig gemacht zu 
werden. Im Temps heißt es: „Es ſcheint, als ob 
der Präfivent des Conſeils uber einen etwanigen Krieg 
ganz beruhigt, ſich damit beſchaͤftigt, die Armee auf den 
Friedensfuß zu ſetzen. Zwei Generale ſind nach den 

noͤrdlichen und ſuͤdlichen Provinzen geſendet worden, 
um dort unter ihrer Auſſicht 18,000, theils Artillerie-, 
theils Kavallertepferde verkaufen zu laſſen. Dleſe Maß⸗ 
regeln ſtimmen nur ſchlecht mit dem vom Belgiſchen 
Kriegsminiſter ertheilten Befehle überein, daß alle beur⸗ 
laubte Offiziere und Soldaten, ſobald es moͤglich iſt, 
wieder zu ihren Regimentern zurückkehren ſollen. Der 
König von Holland ſeinerſeits ruͤſtet ſich immer mehr, 
und man hoͤrt eben nicht, daß andere Maͤchte ihre Trup⸗ 
pen auf den Friedensfuß ſetzten.“ N 
Man lieſt im Journal du Commerce: Wir haben 
heute eine Nachricht außerordentlicher Art erhalten. 
Die Regierungen von Frankreich und England, ſollen 
fich entſchloſſen haben, eine neue Art von Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen Holland ins Werk zu ſetzen. Es frage 
ih um eine Erpedition nach Surinam, fir welche die 
beiden verbuͤndeten Maͤchte die Transportmittel, und 
Belgien die Landungstruppen liefern würden, Belgien 


erhielte auf dieſe Weiſe eine Colonie, welche feinem. 


Gewerbfleiß die mangelnden Abſatzquellen darböte. Sol 
e iſt die Rede gegangen, allein wir verbuͤrgen 
es nicht. * 

Die Gazette de France äußert über die Erklärung 
der Herzogin v. Berry: „Der vorgeſtrige Moniteur ent, 
halt in feinem offiziellen Theile einen Akt, welcher 
groͤßere Authenticitaͤt haben wuͤrde, wenn er von einer 

freien Perſon und nicht von einer im Staatsgefaͤngniſſe 
Sitzenden unterzeichnet waͤre. Aber auch angenommen, 
der Akt ſey Acht und die darin enthaltene Erklarung ſey 
ſtei abgegeben worden, ſo fragt ſich, zu welchem Zwecke 
das Miniſterium dieſelbe ſofort in das Staats Archiv 
hat niederlegen laſſen? Iſt dieſer Zweck vielleicht der⸗ 
ſelbe, welcher bei der Niederlegung der Abdankungen 
Karls X. und des Dauphins, ſo wie der Akte vorwal⸗ 
tete, wodurch der Herzog von Orleans zum General- 
tatthalter des Königreichs ernannt wurde? In dies 
ſem Falle betrachtet man die Mutter des Herzogs von 
Bordeaux als noch im Beſitze der Rechte einer Franzd⸗ 
ſiſchen Prinzeſſin, die, dem Civil-Geſetzbuche zufolge, 


nach einer zweiten Vermählung auf die Vormundſchaft 
Dr ihren Sohn keinen Anſpruch mehr machen darf. 
an 


hat alſo mögliche Falle im Auge gehabt, die eine 
ſolche Niederlegung nothwendig machen konnten. Nur 


ſolche Gruͤnde konnen die moraliſche Tortur erklaͤren, 
welche man einer gefangenen Prinzeſſin auferlegt hat, 
um ihr eine Erklarung dieſer Art abzupreſſen, fo wie 
die Eile, mit der man derſelben im amtlichen Blatte 
Oeffentlichkeit gegeben hat. Hat man einer muthigen 
Prinzeſſin die Ehre rauben wollen, mit Gefahr ihres 
Lebens die Rechte ihres Sohnes verfochten zu haben? 
Glaubte man der von ihr vertheidigten Sache zu ſcha⸗ 
den, indem man das Intereſſe fuͤr die Perſon der Prin⸗ 
zeſſin ſchwaͤchte? Dann kennt man aber die nationale 
Partei, der wir uns ruͤhmen anzugehoͤren, ſchlecht; fuͤr 
dieſe Partei ſind die Principien Alles, und ihre Ueber⸗ 
zeugung von der Nützlichkeit dieſer Principien für Frank, 
reich iſt an keine Perſon geknüpft. Als unſere Väter 


die erbliche Thronfolge und das Saliſche Geſetz annah⸗ 
men und daſſelbe gegen Englaͤnder, Spanier und innere 


Parteien vertheidigten, wußten ſie ſehr wohl, daß die 
Koͤnige Menſchen ſind, und daß die erbliche Thronfolge 
ſchwachen und unfaͤhigen, wie guten und großen Koͤni⸗ 
gen die Krone verleihen kann. Alle Staatseinrichtun⸗ 
gen hatten daher den Zweck, Frankreich gegen dieſe 
menſchlichen Unvollkommenheiten zu ſchüͤtzen. An die 
fen Einrichtugen halten die Royaliſten feſt und finden 
in ihnen allein eine Buͤrgſchaft gegen Anarchie, Banke⸗ 
rott und fremde Invaſion. Die Monarchie wuͤrde nicht 
vierzehn Jahrhunderte beſtanden haben, wenn ihr Schick⸗ 
ſal von den Schwaͤchen Heinrichs IV. und der heim⸗ 
lichen Vermaͤhlung Ludwigs XIV. abgehangen hätte. 
Uebrigens kann eine vor dem Altar geſchloſſene Ehe in 
den buͤrgerlichen und politiſchen Rechten keine geſetzliche 
Veränderung hervorbringen. Iſt die von dem Moni- 
teur mitgetheilte Akte alſo ächt, fo bleibt davon dem 
Miniſterium nur dee Schmach uͤbrig, einer Frau ihr 
Geheimniß abgerungen und die Details des Privat 
lebens einer Prinzeſſin bekannt gemacht zu haben, welche 
die Nichte Ludwig Philipps und die leibliche Couſine 


feiner Töchter iſt.“ — Der Temps bemerkt über den: 


ſelben Gegenſtand: „Falls die Regierung ihren Sieg 
gemißbraucht hat, um den Ruf der Herzogin von Berry 
zu beflecken, indem fie uns die Schwächen der Frau 
offenbart, uns, die wir in ihr nur die Unternehmungen 
eines Parteihaupts zu beurtheilen und zu bekaͤmpfen ha⸗ 
ben, fo wäre dies ein der Franzoͤſiſchen Loyalität un⸗ 
wuͤrdiges Benehmen. Das Privatleben der Fuͤrſten 
wie das jedes anderen Staatsbürgers muß mit einer 
undurchdringlichen Mauer umgeben ſeyn, und wenn 
auch Marie Karoline bei einem abenteuerlichen Unter⸗ 
nehmen, das die Leidenſchaften aufregt und alle Stände 
einander nähert, zu einer Verirrung des Herzens hin⸗ 
geriſſen worden, und dies von Folgen geweſen wäre, fo 
ſtände es dennoch weder dem Ministerium, noch der 
periodiſchen Preſſe zu, dieſe Myſterien der Scham, die 
keiner Tenſur, ſondern nur der väterlichen Controlle der 
Familie unterworfen find, zu veröffentlichen.“ a 


. 


Man erfaͤhrt auf Privatwegen, daß die Herzogin 
nahe an ihrer Niederkunft und daß ihr Gemahl ein 
Italieniſcher apanagirter Prinz aus einer Seitenlinie 
des regierenden Toskaniſchen Hauſes iſt, der in der 
Vendee ein ſteter Begleiter derſelben war. Die offi⸗ 
nelle Note ſpricht von keinem Prinzen, ſondern nur von 
elner geheimen Vermaͤhlung uͤberhaupt. 


Man glaubt in dieſem Augenblick, daß die Herzogin 
zu der ausgeſtellten Deklaration aus politiſchen Gründen 
gezwungen worden, und macht es dem Kommandanten 
zum Vorwurf, daß er nicht ein Protokoll uͤber die Sache 
aufnahm, und daſſelbe von Zeugen unterſchreiben ließ. 
— Geſtern Abend war in mehreren Haͤuſern St. 
Germains große Verſammlung. Das ganze hohe weib⸗ 
liche Geſchlecht fühle ſich verletzt durch die Ereigniffe in 
Blaye und man ärgert ſich ſehr, daß die Regierung es 
dahin kommen ließ. f N 


Geſtern fruͤh fand man wieder in mehreren Stadt⸗ 
theilen legitimiſtiſche Plakate mit der Aufſchrift: „Frank⸗ 


reich und Berry,“ an den Straßenecken angeſchlagen, 


und vor einigen derſelben hatten ſich zahlreiche Volks⸗ 
gruppen gebildet; die Polizei kam aber bald und riß 
die Zettel ab. BEN and Hal 


Vor dem hieſigen Aſſiſenhofe begannen geftern unter 
dem Vorſitze des Herrn Dupuy die gerichtlichen Ver: 
handlungen in dem Preß⸗Prozeſſe des Vicomte von 
Chateaubriand, ſo wie des Herrn Belliard, des Barons 
von Briant, Redaeteurs der Quotidienne, des Herrn 
Aubry⸗Foucault, Redacteurs der Gazette de France, 
des Herrn Goumy, Redacteurs des Echo francais, 
des Herrn v. Rochecave, Redaelsurs des Revenant, 
des Herrn Martin, Redacteurs der Mode, und des 
Herrn Thomas. Schon von 7 Uhr Morgens an waren 
die Thuͤren des Saales von einer Maſſe Neugieriger 
belagert, ſo daß, als dieſelben geoͤffnet wurden, ſofort 
auch alle Platze eingenommen waren. Man bemerkte 
unter den Anweſenden viele Pairs und Deputirte, 
Schriftſteller und Zeitungsſchreiber. Nachdem die An⸗ 
Hage⸗Akte verleſen worden, befragte der Präfident Herrn 
von Chateaubriand, ob er bub fir den Verfaſſer der 
unter dem Titel: „Denkſchrift uͤber die Gefangenſchaft 
der Herzogin von Berry“, erſchienenen Broſchͤrr ber 
kenne? Herr von Chateaubriand bejahte dies, worauf 
der General⸗Advokat Herr Perſil fein Requtſſtorium 
bielt: „Obgleich die letzten Produkte des berühmten 
Schrlftſtellers, des chriſtlichen Philoſophen (ſo bob er 
an), insgeſammt tadelnswürdig und in einem ſchlechten 
Geiſte abgefaßt waren, fo haben wir ihn dieſerhalb 
doch nicht fofort belangen wollen; die Beſorgniß, einen 
Kuhm zu beflecken, der gewiſſermaßen der ganzen Na⸗ 
tion gehört, hielt uns zurück; aber dieſe Nachſicht durfte 
nicht ewig dauern, und die Regierung hat ſich genoͤchigt 
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geſehen, Herrn von Chateaubriand wegen ſeines letzten 
Pamphlets vor die Aſſiſen zu laden.“ Das Wort ‚Pam: 
phlet“ erregte in der Verſammlung ein lautes und an⸗ 
haltendes Murren, ſo daß der Präfident ſich genöthigt 
ſah, daran zu erinnern, daß alle Zeichen des Tadels 
oder des Beifaſls geſetzlich verboten ſeyen. Herr 
Perſil gab darauf eine kurze Ueberſicht von dem In⸗ 


halte der letzten Schrift des Herrn von Chateaubriand, 


und hob die Straffaͤlligkeit des Verfaſſers hervor. 
Der Vicomte ergriff demnaͤchſt ſelöſt zu feiner Verthei⸗ 
digung das Wort, nicht um den General Advokaten zu 
widerlegen, ſondern um ſich über einige Stellen in feiner 
Schrift, die dieſer vorzuͤglich als ſtraffällig bezeichnet 
hatte, näher zu erklaren; namentlich ſuchte er zu bewei⸗ 
ſen, daß die Phraſe: „Euer Sohn iſt mein Koͤnig“ als 
durchaus unſchuldig erſcheine, ſobald man ſie mit den 
darauf folgenden Worten in Verbindung bringe. Zur 
Vertheidigung der Redacteurs der vier inkriminirten 
Journale trat ſodann Herr Berryer auf, nach deſſen 
Plaidoyer die Sitzung eine halbe Stunde lang unter 
brochen wurde. Nach der Wledereroͤffnung derſelben 
ließen ſich noch zwei andere Advokaten zu Gunſten der 
Angeſchuldigten vernehmen, und der General. Ad vokar 


replieirte. Die Herren Berryer und von Chateaubriand 


ergriffen ſodann noch einmal das Wort, worauf der 
Präfibent die Debatte zuſammenfaßte und ſechzehn Fra⸗ 
gen aufſtellte, über welche die Geſchwornen entſchelden 
ſollten. Dieſe zogen ſich hierauf zurück und erklärten 
nach ziweiftündiger Berathung ſammtliche Angeklagten 
für nicht ſchuldig, welche demgemaͤß von dem Gerichte⸗ 
hofe freigeſprochen wurden. 
aus dem Publikum, welches gegen das Ende der Ver⸗ 
handlungen immer zahlreicher geworden war, drangte 


fi) um den Vicomte von Chateaubriand, um ihm zu 


ſeiner Freiſprechung Gluͤck zu würfchen. 


Das Journal du Commerce meldet: „Wenn wir 
gut unterrichtet ſind, hat die Regierung am 22ſten d. M. 
Abends einen Courier mit dringenden Depeſchen fuͤr 
Konſtantinopel nach Toulon abgefertigt, und der Brigg 
Furet durch den Telegraphen Befehl ertheilt, ſich zum 


Abſegeln bereit zu halten, um dieſe Depeſchen an den 
Ort ihrer Beſtimmung zu bringen. Wahrſcheinlich hat 


die Brigg am 25ſten nach der Ankunft des Couriers 
Toulon verlaſſen. 


8 


drien abgehen.“ 
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Parts, vom 1. Wirz, — Der Marſchal Soult 


Eine Menge von Perſonen 
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Audienz bei St. Majeſtaͤt dem Könige hatten. Der 

größte Theil der Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 
unter denen ſich auch der Hollaͤndiſche Geſchaͤftstrager, 
Herr Fabricius, befand, machte dem Könige geſtern feine 
Aufwartung. ö Er 

Man ſagt, es ſey ein Geſandter Mehemet Ali's hier 
angekommen, und habe bereits Unterredungen mit dem 
Herzoge von Broglie, Lord Granville und dem Grafen 
Appony gehabt. Von Seiten Englands ſoll ein diplo⸗ 
matiſcher Agent nach Alexandrien geſchickt worden ſeyn. 


In der Gazette de France lieſt man: „Die Herz. 


zogin v. Berry hat die vom Moniteur mitgetheilte Er⸗ 
klaͤrung ſelbſt nach Bordeaux geſandt. Herr v. Briſſac 
iſt am 25ſten v. Mes. früh von Bordeaux nach Prag 
abgereiſt. Man hat der Herzogin die Freiheit verſpro⸗ 
chen, und ſie hat die Abſicht zu erkennen gegeben, ſich 
nach Neapel zuruͤckzuziehen und ihre Kinder ihrer Schwäͤ⸗ 
gerin anzuvertrauen. 
Koͤnigs, der ſechs Millionen Franzoſen zum Genuß der 
politiſchen Rechte berief, wird alſo Vormuͤnderin des 
Herzogs von Bordeaux.“ ia 
Als Herr v. Chateaubriand vorgeftern ſich aus dem 
Juſtiz⸗Palaſte nach Haufe begab, begleiteten ihn mehrere 
Tauſend Perſonen, worunter viele aus dem Volke, mit 
dem Rufe: „Chateaubriand leb?!“ und wollten ſogar 
die Pferde von ſeinem Wagen abſpannen. e 
Der General Nempde fiel geſtern von dem Dache 
ſeines in der Allee d' Antin belegenen Hauſes, auf wel 
es er geſtiegen war, um die dort von ihm angeordne⸗ 
ten Reparatur⸗Arbeiten zu beſichtigen, zur Erde und 
arb nach einer Stunde an den erlittenen Verletzungen. 
Das ehemalige Konvents-Mitglied Martinet de Viſan 
iſt in Avignon mit Tode abgegangen. 


S pan ie 


N. 
Madrid, vom 19. Februar: — Die heutige Gaceta 


enthält eine K. Verfügung, welche von dem Mimiſter 


des Innern gegengezeichnet iſt, und ſich auf die Beſtim⸗ 
De einer 1 8 5 fuͤr Alles, was aus 
orto, ſo wie aus ſaͤmmtlichen Häfen des Königreichs 
Portugal eingeht, bezieht. Es ſollen 4 Lazarethe ig 
anten ſelbſt errichtet, werden: und zwar 1 in Galicien, 
Vin Alt⸗Caſtilien, 1 in Eſtremadura und 1 in Sevilla. 
eiſende, die aus Porto, oder der Umgegend der Stadt 


in einem Umkreiſe von 20 Meilen kommen, muͤſſen eine 


Beobachtungs⸗ Quarantäne von 14 Tagen und eine Reis 
gungs⸗ Quarantäne von eben jo vielen Tagen, in den 
zarethen halten. Alles, was aus andern Theilen von 

j Portugal kommt, Hält 6 Tage Beobachtungs, und 6 Tage 
Meinigungs Quarantäne in den Lazarethen. Der Eins 
gang ſammilicher anſteckungsfahigen, oder die Verbrei⸗ 
tung der Anſteckung befoͤrdernden Waaren, iſt verboten. 
as zur See aus Porto oder aus einem Umkreiſe von 

20 Meilen um die Stadt kommt, muß in Mahon 


Die Tochter Ludwigs XVI., jenes 


m 
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dr 
(Minorca) Quarantäne halten. Alle Schiffe, welche 
aus Madeira oder von den Azoren kommen, halten eine 
Beobachtungs⸗Quarantaͤne von 14 bis 20 Tagen nach 
der Beſchaffenheit der Ladung und nach den Beſtimmun⸗ 
gen der Verfuͤgung vom 13. December 1831. — Die 
Spaniſche Regierung hat die Quarantaͤne⸗Maßregeln 
wegen der Cholera gemeinſchaftlich mit dem Engl. Gou⸗ 
vernement in Gibraltar ergriffen. a 

Die Cholera ſoll in Lugo (Galicien, 14 Spaniſche 
Meilen von Corunna) ausgebrochen ſeyn. Dieſe Nach⸗ 
richt verdient indeß noch Beſtäͤtigung. = 

Man behauptet, daß ein gelehrter Juriſt, welcher den 
Zutritt zu der Camarilla der Koͤnigin hat,, und der von 
Ihrer Majeſtaͤt uͤber feine Anſicht über die Aufhebung 
des ſaliſchen Geſetzes befragt wurde, mit großer Frei⸗ 
muth geantwortet habe: „Wenn Ferdinand VII. ſtirbt, 
ohne daß dies Geſetz aufs Neue von den Cortes auf 
eine rechtskraͤftige Weiſe und nach unſerm alten Her⸗ 
kommen genehmigt wird, fo muß ich Ew. Maj. aufrich⸗ 
tig geſtehen, daß Karl V. den Rechte nach mein Mor 
narch wird.“ Die Königin ſoll hierauf geantwortet 
haben: „So hintergehen uns alſo die Miniſter!“ 

Bei Hofe nehmen die Dinge eine minder günftige 
Wendung. Der Miniſter Zea raͤth dem Könige, ſich 
eher den Karliſten, als den Liberalen in die Arme zu 
werfen; allein noch iſt nicht alle Hoffnung verloren, den 
Einfluß der Koͤnigin wieder ſteigen zu ſehen, um dem 
einreißenden Abſolutismus wieder zu ſteuern. 


* 
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Parlaments, Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 27. Februar. Heute wurde mit der neuen 
Geſchaͤftsordnung des Hauſes der Anfang gemacht, wor 
nach der Sprecher um 12 Uhr ſeinen Sitz einnehmen 
muß, und bei einer hinreichenden Anzahl von Mitglie⸗ 
dern eine dreiſtuͤndige Sitzung zur Ueberreichung vonn 
Biftſchriften und Einbringung von Privat- Bills gehal⸗ 
ten wird. Es hatten ſich zu dieſer erſten Vormittags⸗ 
Sitzung ungefaͤhr 200 Mitglieder eingefunden, von 


denen beinahe die Hälfte Bittſchriften zu uͤberreichen 
hatte, ‚welche ſich faſt ausſchließlich auf den Zuſtand von 


Irland, das Zehnten-Syſtem, die Zwangsmaßregeln 
u. ſ. w. bezogen, und zu keiner intereſſanten Debatte 
Anlaß gaben. Punkt 3 Uhr verließ der Sprecher den 
Stuhl, und Punkt 5 Uhr begann die Nachmittags- 
Sitzung. Der Andrang zu den oͤffentlichen Gallerien 
war heute ganz ungemein groß, da die Debatten uͤber 
die erſte Leſung der Bill zur Unterdruͤckung der Unruhen 
in Irland auf dieſen Tag angeſetzt war. Anfänglich 
waren die Gallerien geſchloſſen, weil auf den Antrag 
des Herrn O'Connell der namentliche Aufruf der Mit⸗ 
glieder des Hauſes ſtatt fand. Nach Beendigung deſ⸗ 
ſelben wurden das Publikum und die Berichterſtarter 
zugelaſſen, welche die Debatte bereits eroͤffnet und Herrn 


Roche rebenb fanden. 
ariſtokratiſchen Parteien in dieſem Hauſe ſich vereinigt 
hätten; dies ſey deutlich aus dem Benehmen des Hau: 
ſes bei der Wahl des Sprechers und bei der Frage 
uͤber die Militair⸗Sinecuren hervorgegangen. („Frage!“ 
und großer Tumult.) Er fuͤr ſein Theil wolle lieber 
eine andere Partei am Ruder ſehen — lieber einen 
edelmuͤthigen Feind, als ein der Zeit ſchmeichelndes Mi⸗ 
niſterium haben, weit lieber, als Leute im Amte ſehen, 
die ihre Freunde zum Vortheil ihrer Feinde verriethen. 


(Stuͤrmiſche Unterbrechung.) Der Redner trug ſchließ⸗ 


lich auf Vorlegung aller Papiere an, welche der ‘Se 
eretair von Irland in Bezug auf die Unruhen in 
jenem Lande, vom 25. Februar 1830 bis zum 25ſten 
Februar 1833, erhalten habe. Herr T. Attwood un⸗ 
terſtuͤtzte den Antrag. Herr Stanley wollte in dieſem 
Antrag ein eben nicht ſehr fein erſonnenes Mittel ſehen, 
die Irlaͤndiſche Frage auf ganz unbeſtimmte Zeit zu vers 
ſchieben; denn wenn die Vorlegung jener Papiere bewil⸗ 
ligt wuͤrde, und die Mitglieder des Hauſes ſich auch 
nur ganz oberflächlich mit denſelben dekannt machen 
wollten, fo würde dies Jahre erfordern. „Es iſt keinem 
Zweifel unterworfen,“ fuͤgte Herr Stanley hinzu, „daß 
die Miniſter eine Maßregel ſehr willkuͤhrlicher und ſehr 
gewaltſamer Beſchaffenheit vorgeſchlagen haben (lauter 
Beifall von der Oppoſition), die nur durch die außeror⸗ 
dentlichen Umftände, in denen ſich ein Theil des Landes 
befindet, gerechtfertigt werden kann; aber die Miniſter 
uͤbernehmen die Verantwortlichkeit ohne Beſorgniß, weil 
ſie uͤberzeugt ſind, daß ſie bei dieſem Hauſe, bei dem 
Engliſchen Volke und bei dem Irlaͤndiſchen Volke, im 
wahren Sinne des Worts ebenfalls Unterſtuͤtzung finden 
werden. (Lauter Beifall, Gelächter und „Nein, nein!“) 
Die Miniſter harren ſehnlichſt des Gerichts; ſie freuen 
ſich, daß die Zeit gekommen iſt, wo das Urtheil uͤber 
eine Maßregel geſprochen werden wird, welche ſie lange 
ausgeſetzt und mit Widerſtreben angenommen haben. 
(Beifall von beiden Seiten des Hauſes.) Wenn die 


Miniſter nicht Alles zum Durchſetzen der Maßregel auf- 


bieten, ſo werden ſie fuͤr immer ihren Charakter als 
Männer, ihren Charakter als Miniſter verlieren. (Hier 
wurde der Beifall furchtbar, und zu verſchiedenen Malen 
abwechſelnd von beiden Seiten des Hauſes auf die ſtuͤr⸗ 
miſchſte Weiſe beantwortet, wozwiſchen ſich mancherlei 
Geſchrei vernehmen ließ.) Ich begruͤße dieſen Beifall — 
ich nehme dieſe Herausforderung an. Wir haben Alles, 
was Maͤnnern und was Miniſtern theuer ſeyn muß, 
wir haben unſere Stellung im Lande, ja, was noch 
mehr iſt, wir haben das Schickſal des Landes ſelbſt von 
einer Ma zregel abhangig gemacht, deren Nothwendigkeit 
wir heute durch die deutlichſten und unläugbarften Doku⸗ 
mente zu beweiſen gedenken.“ (Lauter Beifall.) Nach 
einigen Bemerkungen des Herrn O'Connell nahm Herr 


Er fagtel, daß die beiden großen 
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Noche feinen: Antrag zuruͤck und es erhob ſich nun Lord 
Althorp, um auf die erſte Leſung der Bill zur Unter⸗ 
druͤckung der Unruhen in Irland anzutragen. Er kam 
in einem ſehr ausführlichen Vortrage auf den Zuſtand 
Irlands zuruͤck und ſuchte daraus die Nothwendigkeit 
der eingebrachten Maßregel darzuthun und ſagte am 
Schluß feiner Rede: „Dies ſind die Grunde, welche 
es mir nothwendig erſcheinen laſſen, daß die Regierung 
zur Unterdrückung der Unruhen in Irland mit einer 
außerordentlichen Gewalt verſehen werde; was die Argu⸗ 
mente betrifft, die gegen die Bill vorgebracht werden 


koͤnnen, fo bin ich uͤberzeugt, daß dieſelben durch die 


ehrenwerthen Herren, welche ſich der Maßregel zu wi⸗ 
derſetzen gedenken, hinreichende Entwickelung erhalten 
werden. Man kann unmoͤglich ein beſſeres Argument 
anwenden, um den Beifall der Menge zu erringen, als 
wenn man den Zuftand der Freiheit in England] mit 
dem vermeintlichen Zuſtand der Sklaverei in Irland 
vergleicht. Wir werden ohne Zweifel mannichfache 
Declamationen zum Lobe der Freiheit vernehmen, welche 
übrigens Niemand anzutaſten wuͤnſcht, ſondern die Frage 
iſt nue, ob der Zuſtand, von dem man Irland befreien 
will, wirklich der Zuſtand der Freiheit oder nicht viel- 
mehr der Zuſtand der druͤckendſten und haͤrteſten Toran⸗ 
nei iſt? (Beifall.) Die Freiheit iſt kein bloßer Name 
und die wohlthätigen Folgen derſelben find die Be⸗ 
ſchutzung des Lebens und des Eigenthumes und die 
Beſchuͤtzung Jedermann's bei feinem Thun und Laſſen, 
ſo lange er ſich in den Schranken des Geſetzes halt. 
Dies iſt die Freiheit mit ihren Vortheilen, und ein 
Volk iſt nicht frei, wenn es weder ſich noch ſeinen Nach⸗ 
barn Gerechtigkeit widerfahren laſſen kamm, ſondern der 
Gewalt ſeldſt konſtituirter Lenker unterworfen iſt. Ein 
anderer gegen die Maßregeln vorgebrachter Einwand, 
den zu berühren als Organ der Regierung in dieſem 

Haufe meine Pflicht iſt, beſteht darin, daß es der ein’ 

zige Zweck dieſer Maßregel ſey, die Einſammlung der 
Zehnten durch Gewalt zu befördern. Ich kann dem 

Haufe mit vollkommener Aufrichtigkeit verſichern, daß 

dies nicht der Zweck dieſer Bill iſt. Und wenn der 

Lord⸗Lieutenant in Ausübung der Gewalt, welche die 

Bill ihm anvertraut, diefelbe ausſchließlich zur gewaltſa⸗ 

men Einſammlung der Zehnten anwenden ſollte, ſo muß 

ich erklären, daß dies eine ſehr unklnge und unangemeſ⸗ 

ſene Ausuͤbung jener Gewalt ſeyn wuͤrde. Wenn der 
Lord⸗Lieutenant einen Diſtrikt bloß deshalb im Unruhe⸗ 
Zuſtand befindlich erklären ſollte, weil die Zehnten da’ 

ſelbſt nicht zuſammengebracht werden koͤnnten, ſo nehme 

ich keinen Anſtand, zu jagen, daß eine ſolche Ausuͤbung 

der Gewalt dem Geiſt und der Abſicht der Bill, ſo wie 

den Wuͤnſchen der Regierung geradezu entgegenlaufen. 

würde.’ ( Beſchluß in der Beilage.) 
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Erſte Beilage zu No. 


1 i 
(Beſchluß.) Hr. Tennyſon erflärte, daß er ſich der 
Leſung der Bill widerſetze und ein Amendement vor⸗ 
ſchlagen werde, welches zum Zwecke habe, dem Hauſe 
Zeit zu fernerer und genauerer Pruͤfung zu verſchaffen. 
Er leugne die Nothwendigkeit einer ſo außerordentlichen 
Gewalt, zu der man nicht feine Zufiucht nehmen muͤſſe, 
bevor nicht die Kraft der gewoͤhnlichen Geſetze bis auf 
den Außerften Punkt verſucht worden waͤre. Dies ſey 
bis jetzt noch nicht geſchehen. Die Verfaſſung boͤte 
noch manches Mittel dar, welches die Miniſter erſt haͤt⸗ 
ten anwenden muͤſſen, ehe ſie dem Hauſe eine Maßre⸗ 
gel vorlegten, durch welche ein Theil der Brittiſchen 
Unterthanen des Schutzes der Verfaſfung beraubt werde. 
Er trage deshalb amendementsweiſe darauf an, daß die 
Bill erſt heute über 14 Tage zum erſtenmale verleſen 
würde. — Herr E. Bulver unterſtützte dieſes Amende⸗ 
ment. 
Maßregel das Uebel nur verſchlimmern würde. Er 
tadelte die Politik der Miniſter, die, ſchwankend zwiſchen 
beiden Parteien, bald die eine, bald dle andere zu be⸗ 
friedigen ſuche. Durch die Kirchen-Reform habe man 
die eine Partei beleidigt und durch die jetzt vorliegende 
Bill ſey man im Begriff, die andere zu beleidigen. Er 
ſep nicht länger bereit, einer Regierung ſein Vertrauen 
zu ſchenken, welche heute Huͤlfs, und morgen Zwangs, 
Maßregeln einbringe. Dies hieße alle Einheit in den 
eſetzen ftören. Er wiſſe, daß ein Schreibe vom Lord 
Anglejey angekommen ſey, worin derſelbe ſage, daß, wenn 
die Bill durchgegangen wäre, er hoffe, daß er keine 
Gelegenheit finden wuͤrde, von derſelben Gebrauch zu 
machen. Wo liege nun die große Nothwendigkeit, die 
Maßregel fo überaus raſch anzunehmen? Er hoffe, daß 
das Haus geneigt ſeyn werde, vorläufig den verlangten 
zen Aufſchub zu bewilligen. — Herr Grote (Mitglied 
für die City von London) erklärte, daß er ſich zu feinen 
großen Leidweſen den Maßregeln widerſetzen muͤſſe, 
welche der edle Lord ſelbſt mit der Bemerkung vorgelegt 
habe, daß fie willkuͤhrlich und despotiſch fey. Dieſe 
Aeußerung und die ferneren Bemerkungen des Redners 
erregten den lauten Beifall des Irlaͤndiſchen Mitgliedes. 
Den ganzen übrigen Theil der Sitzung nahm eine Rede 
des Herrn Stanley ein. Am Schluſſe derſelben berührte 
der Redner einige Ausdrucke, deren ſich Herr O'Connell 
bei einer vor wenigen Tagen ſtattgefundenen Verſamm⸗ 
dung in Bezug auf die Mitglieder des Unterhauſes 
bedient hade, und die den Unwillen des Hauſes in 
einem hohen Grade erregten. Kaum hatte Herr Stan 
lep ſeinen Platz wieder eingenommen, als von allen 
Seiten der Ruf nach Herrn O Connell ertönte, der ſich 
in Bezug auf die ihm vorgeworſenen Aeußerungen fol⸗ 


Er war der Meinung, daß die vorgeſchlagene 


* 
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gendermaßen vernehmen ließ: „Ich habe drei verſchie⸗ 
dene Berichte der Rede geleſen, auf die der ſehr ehren⸗ 
werthe Herr angeſpielr hat, und nur in einem derſelben 
iſt die angeregte beleidigende Stelle befindlich. Beim 
erften Leſen jenes Berichtes kam es mir faſt lächerlich 
vor, daß man mir ſolche ſeltſame Sachen in den Mund 
legte. („Oh, Oh!“ und Gelächter.) Ich werde dem 
Haufe das Faktum erzählen; habe ich Unrecht gethan, 
ſo verurtheile es mich, aber erſt hoͤre es die Thatſache. 
Ich gedenke keines der Worte, die ich geſprochen habe, 
zu beſchoͤnigen oder zu verheimlichen. Ich wundere 
mich uͤbrigens über den Irrthum nicht, den ſich die 
Berichterſtatter haben zu Schulden kommen laſſen, denn 
ich habe genug geſagt, um fie zu einem Mißverſtändniß 
zu verleiten. (Gelaͤchter.) Ich trug die Zwangs⸗Maß⸗ 
regeln im Sinne, als ich bei Eroͤrterung des allgemeinen 
Stimmrechtes von der Ungerechtigkeit ſprach, Jemanden 
zu beſteuern, der nicht repraͤſentirt ſey; ich ſagte, daß 
der durch ein einzelnes Individuum begangene Raub 
durch das Geſetz beſtraft werden koͤnne, daß aber eine 
Ungerechtigkeit deshalb nicht geringer wuͤrde, weil fie 
ven 600 Individuen begangen wurde. Wahr iſt es, 
daß ich bei jenen Worten dieſes Haus im Sinne hatte. 
Unter den 600 Individuen verſtand ich allerdings 1 
Dane (Hört, hoͤtt!), dann, wie es im Reden naturlich 
iſt, kam mir eine andere Idee in Bezug auf phyſiſche 
Gewalt in den Sinn. ſagte, daß man einem 

churken durch phyſiſche Gewalt widerſtehen koͤnne, 
aber die elbe reiche nicht gegen 600 aus. (Oh, Oh! 
heftige Zeichen des Mißfallens.) Das Haus mag mich 
verdammen, wenn es ihm gefallt. In ruhigen Augen⸗ 
blicken wurde ich auch wohl einen Irrthum vermeiden, 
den ich in der Hitze des Redens begangen habe. (Oh, Oh!) 
Ich wiederhole hier beide Dinge, welche ich in der Ver⸗ 
fammlung geſagt habe. Man kann ſich einer Perſon 
widerſetzen, man kann eine Perſon zuͤchtigen, die uns 
zu berauben ſucht, aber eine Geſetzgebung, die uns be⸗ 
raubt, koͤnnen wir weder zuͤchtigen, noch uns derſelben 
widerſetzen. (Allgemeine Zeichen des Mißfallens.) Ich 
weiß nicht, ob ich nach der Art, wie mich das Haus 
empfängt, meine Ausdruͤcke ehr bedauern ſoll. Wenn 
ich irgend ein Bedauern empfinde, ſo iſt es um meiner 
ſelbſt willen, denn ich wurde doch ſicherlich unter den 
600 Mitgliedern mit eingeſchloſſen ſeyn. Uebrigens 
verſichere ich dem Hauſe Nit daß ich nicht im ent⸗ 
fernteften die Abſicht hatte, mich beleidigender Ansdruͤcke 
gegen daſſelbe zu bedienen.“ — Herr O Connell nahm 
feinen Platz unter fo lebhaften Zeichen des Mißfallens 
ein, wie man, den Engliſchen Zeitungen zufolge, noch 
niemals im Unterhauſe vernommen hatte. Die Debatte 
wurde darauf auf morgen vertagt. 


* 


London, vom 1. März. — Geſtern ertheilten Se. 
Majeſtaͤt dem Hannoͤverſchen Geſandten, dem Biſchof 
von London, dem Grafen Grey, dem Viscount Mels 
bourne und Herrn Stanley Audienz. 

Am Mittwoch wohnten die Herzogin von Kent und 
die Prinzeſſin Victoria im Konventgarden-Theater der 
Vorſtellung eines neuen dramatiſchen Oratoriums: „Die 
Iſraeliten in Aegypten oder der Uebergang über das 
rothe Meer“, bei. d 

Der Globe meldet, Graf Matuſewitz ſey von hier 
abberufen und habe den Poſton als Ruſſiſcher Miniſter 
in Dresden erhalten. ; 

„Es iſt nicht wahr,“ ſagt ein heutiges Abendblatt, 
„daß Lord Althorp und Herr Thomſon dem Koͤnige 
ihre Entlaſſung eingereicht haben. So viel aber iſt 
wahr, daß ſeit einiger Zeit Mißhelligkeiten im Kabinet 
eingetreten ſind, die faſt an Zwieſpalt grenzen, und es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß eine theilweiſe Veränderung 
im Miniſterium vorgenommen werden wird, ſobald die 
jetzigen Maßregeln erſt abgemacht ſind; bis dahin wer⸗ 
den die Sachen wohl in statu quo bleiben.“ 

Als Fuͤrſt Talleyrand vorigen Sonntag vom Graſen 
Stanhope wegging und die Treppe hinunterſtieg, glitt 
er mit dem Fuß aus, fühlte aber im erſten Augenblick 
keine ‚üble Folge von dieſem Zufall, bis er im Travellers, 
Klub anlangte; hier ſpuͤrte er, daß er ſich den Knoͤchel 
übertreten hatte, und daß der Fuß bedeutend ange⸗ 
ſchwollen war. Jetzt iſt der Fuͤrſt jedoch ſchon der 
vollkommenen Wiedergeneſung nahe. 0 
Vorigen Sonnabend ſchifften ſich ungefähr 100 Per⸗ 
ſonen an Bord des Dampfboots Eclipſe nach Gravesend 
ein, um mit dem Schiff Manlius, welches Truppen fuͤr 
Dom Pedro am Bord hat, nach Porto abzugehen. Als 
"fie aber zu Gravesend ankamen, war dieſes Schiff ſchon 
abgeſegelt. Da das Dampfboot nicht Lebensmittel ge⸗ 
ung am Bord hatte, jo wurde die Mannſchaft ungedul⸗ 
dig und mißmuthig, und als ſie Sonntag Nach⸗ 
mittags nach dem St. Katharinens Werft zuruͤckkehrte, 

forderte fie eine Entſchaͤdigung für ihren Zeitverluſt. 
Ware nicht die Themſen⸗-Polizei dazwiſchen getreten, 
fo hätte es wahrſcheinlich einen bedeutenden Tumult 
gegeben. eg 
Der Guardian will erfahren haben, daß Dom Pe: 
dio einen Verſuch gemacht habe, die Armee in Porto 
zu verlaſſen, der aber entdeckt worden ſey; die Trup⸗ 
pen ſollen ſich in einem Zuſtande voͤlliger Inſubordina⸗ 
tion und Meuterei befinden. ö 

Hieſige Blätter ſagen: „Aus den Dubliner 
Zeitungen geht hervor, daß der Marquis von Angie 
fen nächften Montag in Dublin das Theater beſuchen 
wil. Da man ohne Zweifel Vorbereitungen treffen 
wird, um ihm einen günftigen Empfang zu verſchaffen, 
jo wird er ſich in dem Reſultat der Probe, welcher er 
ſeine Popularität unterwerfen will, nicht getäuſcht ſehen. 
Herr Boyton hat ſeine frühere" Anzeige von der Sus, 
peneirung der Sitzungen des proteſtanciſchen Konſerva⸗ 
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tiv Vereine zurückgenommen, weil er glaubte, daß, e 


tadelnswerth auch das Verfahren der Regierung ſey, 
doch der Verein ihr in einem fo kritiſchen Moinent 


feine Unterſtuͤtzung nicht verſagen duͤrfe.“ 


Geſtern maſchirten Detaſchements von 10 Infantile, l 
Regimentern und vom Tten Garde, Dragoner-Migiinent . 


von Weſtminiſter nach Briſtol, um ihrem Weg nach 
Irland fortzuſetzen. N 
Die Einwohner der 


Petitionen gegen die Irlaͤndiſche Zwangs⸗Bill ange⸗ 
nommen. 


Vor kurzem entdeckte man in London eint Diebes⸗ 


bande, deren Anfuͤhrer ein Knabe von 13 und ein 
Maͤdchen von 12 Jahren waren, die ſich fuͤr Mann 
und Frau ausgaben; der aͤlteſte unter der Bande hatte 
noch nicht das 15te Jahr erreichr. g EN 


In einem Privatſchreiben aus London vom Iſten 
März heißt es: „Die Parteien in Irland find im 


hoͤchſten Grade thaͤtig gegen die Regierung, ſowohl die 


Repealers, als die Ultra⸗Proteſtanten, und beide halten 
Verſammlungen und aufregende Reden. Was bie größte 
Aufmerkſamkeit erregt, iſt der eben erfolgte Beitritt 


des Grafen Miltown zu dem Vereine der ſogenannten 
„Irlaͤndiſchen Freiwilligen“, welcher von O'Connell zur 
Bewirkung der Auflöfung der Union geſtiſtet worden, 


und von der Regierung fur revolutionair erklärt wird, 
ja welcher offenbar die Haupt⸗Veranlaſſung zu den ber 
ſprochenen ſtrengen Maßregeln iſt! — O Connell ſucht 
auch hier das Volk aufzuregen: in einer Verſammlung 
der arbeitenden Klaſſen nannte er das Unterhaus 
600 Diebe; wofür er denn auch manchen derben Ber: 


Stadt Cork und der Kirch piele 1 
von Cowe und Middleton in der Grafſchaft Cork haben 


— 


weis hat hoͤren muͤſſen, und man ihm in den Klubs 


den Ruͤcken zukehrt. Montag ſoll er einer Verſamm⸗ 
lung auf der Haide von Hampſtead, ungefähr eine 
Deutſche Meile von hier, beiwohnen, wo man eine 
Bittſchrift 4 die Maßregeln gegen Irland vor⸗ 
ſchlagen will. Zum Gluͤck aber iſt es ſchlechtes Wetter 
und das Volk nicht ſo hitzig von innen, um der naß⸗ 
kalten Witterung zu trotzen. * 


. Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 1. März, — Unſer neuer 


Geſandter in London, Herr Dedel, iſt geſtern Nacht, 


und zwar, wie man vernimmt, mit ſehr wichtigen Der 
peſchen nah England abgegangen. Der Ankunft des 


Baron van Zuplen van Myevelt wird täglich entgegen _ 


geſehen. 


Es heißt, daß die Mittheilung, welche der Minister 


der auswärtigen Angelegenheiten heute den beiden Kam 
mern der Generalſtaaten mache, von ſehr befriedigender 


Natur ſey, indem daraus hervorgehe, daß unſere Negie⸗ 
rung neuerdings einige annähernde Schritte gechan bebe. 


In Amſterdam haben heute die mit dem Haag in ge⸗ 


nauerer Verbindung ſtehenden Handlungshaͤuſer ſehr 
bedeutende Fonds Ankaͤufe gemacht. 
Auch aus Bethune (Frankreich) ſind Nachrichten 
eingegangen, welche es beſtaͤtigen, daß unſere kriegsge⸗ 
ſangenen Landsleute jetzt in einer beſſern Lage ſich be⸗ 
finden. Von den 890 Mann, die an jenem Ort ein⸗ 
quartiert ſind, befinden ſich nur 14 krank und Einer 
iſt geſtorben. - ER 
Geſtern wurden zu Scheveningen Schieß: Mebungen 
mit einer großen Kanone à la Paixhans angeſtellt. 
Die abgefeuerten Bomben wurden ungefähr 3600 Schritte 
weit getragen. Der Artillerie-Oberſt Rechteren, der die 
Schieß, Uebungen leitete, ſchien mit den Reſultaten ſehr 
zufrieden zu ſeyn. f 


Aus dem Haag, vom 2. Maͤrz. — In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtaaten 
erſchien der Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
und machte eine, der erſten Kammer vorher abgeſtattete 
Mittheilung, wovon Nachſtehendes der weſentliche In⸗ 
halt iſt: „Die letzte Mittheilung über den Gang der 
Unterhandlungen reichte bis zum 18. December v. J. 
Nach dieſer Zeit hat die Franzöfiiche Armee Belgien 
verlaſſen, die tapferen Vertheidiger der Citadelle gefan⸗ 
gen mit ſich fuͤhrend. Am 2. Januar dieſes Jahres 
empfing ich von den Franzoͤſiſchen und Engliſchen Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤgern zwei Noten in Bezug auf vorläufige Ber 
ſtimmungen, zu deren Annahme ſie uns im Namen ihrer 
Höfe aufforderten. Am Iten wurden dieſe Noten durch 

ie Regierung beantwortet, und der Antwort ein Gegen: 
Entwurf beigefügt; dieſe Aktenſtüͤcke wurden auch zu 
gleicher Zeit zur Kenntniß der Ruſſiſchen, Oeſterreichi⸗ 
ſchen und Preußiſchen Geſandſchaften in London, und 
der Hofe von St. Petersburg, Wien und Berlin ger 
t, und dieſe Höfe aufgefordert, an dem von uns 
vorgelegten vorläufigen Vertrage Theil zu nehmen. — 
sie waren ja früher ebenfalls aufgefordert worden, zu 
einer Schlichtung unſerer Angelegenheiten mit Belgien 
und zu einem Traktate in dieſer Abſicht mitzuwirken. 
In unſerem Traktats⸗Entwurfe wurde die Aufhebung 
des Embargo und die Ruͤckkehr unſerer in Frankreich 
befindlichen Truppen verlangt. Am 16. Januar fand, 
nach Ueberreichung jener Aktenſtuͤcke, in London eine 
Zusammenkunft zwiſchen dem Fuͤrſten Talleyrand, dem 
ord Palmerſton und dem Baron van Zuylen ſtatt, und 
ward von Letzterem die unverzuͤgliche Beantwortung der 
Frage verlangt, ob die Schifffahrt auf der Schelde noch 
eben fo frei und unbehindert ſey, als ſeit dem Monat 
Januar 1831, indem die beiden Erſtgenannten dies vor 
Abſchluß einer vorläufigen Uebereinkunft wiſſen zu müͤſſen 
erklärten. Der Herr van Zuylen antwortete, daß er 
darüber keine Aufklaͤrung geben koͤnne, worauf ſie erklaͤr⸗ 
ten, daß fie daruber von ſeinem Hofe Aufſchluß erwarten 
wollten. Darauf wurde dem Herrn van Zuplen unterm 
25. Januar eine ausfuhrliche Note zugeſandt, worin 
das Verfahren unferer Regierung in Bezug auf die 


Scheldeſchifffahrt entwickelt und beleuchtet wurde. Hol⸗ 
land hatte im Januar 1831 auf Anſuchen der Kanferenz 
die Blokade der Belgiſchen Haͤfen aufgehoben und die 
Schelde freigegeben, ſich aber fein gutes Recht vorbehal⸗ 
ten, und erklärt, daß es zu geeigneter Zeit dieſelben 
Zölle, wie im Jahre 1814, auf die ein⸗ und auslaufen: 
den Schiffe zu legen gedenke. Die Regierung hatte die 
Schlietzung der Schelde nur als eine Sicherheits⸗Maß⸗ 
regel unter beſonderen Umſtaͤnden verordnet. Als im 
November 1832 unſeren Schiffen die freie Verbindung 
mit der Citadelle abgeſchnitten wurde, beſchloß die Re⸗ 
gierung als eine Repreſſalie die Zuruͤckweiſung der Eng⸗ 
liſchen und Franzoͤſiſchen Schiffe, ohne deshalb die Ge⸗ 
ſetze der Gaſtfreundſchaft gegen fremde Schiffe an der 
Kuͤſte aus den Augen zu verlieren. In England wurde 
darauf der Befehl gegeben, keine ‚Schiffe, mehr nach 
Holland oder Antwerpen auslaufen zu laſſen. Da Bel⸗ 
gien nun ſeitdem in den Beſitz von Stellungen gekom⸗ 
men war, die es vorher nicht beſaß, und die Holland 
nachtheilig werden konnten, ſo beſchloß die Regierung, 
ſich nur ſo lange der freien Fahrt auf der Schelde nicht 
zu widerſetzen, als dieſelbe keine Nachtheile für Nieder⸗ 
land mit ſich bringen wuͤrde, und ſtets unter dem Vor⸗ 
behalt der Zoͤlle, die, der eigenen Zuſtimmung der Lon⸗ 
doner Konferenz gemäß, aufgelegt werden ſollten. Am 
28. Januar ward dieſer Beſchluß zur Kenntniß der 
Mächte und der Geſandtſchaften in London gebracht. — 
Eine am 29. Januar durch die Bevollmächtigten Eng⸗ 
lands und Frankreichs dem Herrn van Zuylen zugeſtellte 
Note enthielt die Frage: ob Schiffe, die in Belgien zu 
Haus gehörten, die Schelde herauffahren konnten ? 
welche durch unſern Geſandten verneinend beantwortet 
wurde. — Am 30. Januar gaben die Bevollmächtigten 
Englands und Frankreichs durch ein Protokoll zu erken⸗ 
nen, daß ſie bereit waren, einen Friedens ⸗Traktat mit 
dem Herrn van Zuplen zu unterhandeln. — Unſer Ger 
ſandte erklärte ihnen, daß er wohl Vollmacht habe, uber 
fünf Punkte einen vorläufigen Vertrag, aber keine habe, 
um einen Definitiv⸗Traktat abzuſchließen. — Am ten 
Februar gingen fie weiter; fie verwarfen den von uns 
vorgelegten Entwurf, und legten uns einen andern Praͤ⸗ 
liminar⸗Traktat vor, dem ſie drei neue Artikel hinzuge⸗ 
fügt hatten, welche den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes 
die Anerkennung der Unabhängigkeit Belgiens, und die 
einzugehende Verpflichtung, die Unterhandlungen wegen 
eines ſchließlichen Traktates zu beginnen, zum Zweck 
hatten. — In einem neuen, am 3. Jebruar von ihnen 
vorgelegten Traktats⸗Entwurf war von einer Räumung 
der Gebietstheile nicht mehr die Rede, und ſollten die 
Hoͤfe von Berlin, Wien und St. Petersburg aufgefer⸗ 
dert werden, einem Traktate beizutreten, des nur die 
Aufhebung des Embargo, die Freilaſſung der Kriegsge⸗ 
fangenen und die Erneuerung der ſreundſchaſtlichen Ver⸗ 
höttniffe zwiſchen den verschiedenen Staaten auordnen 
follte. Der Ried, che Geſandte ſetzte am Iten 
Jebruar die Gründe auseinander, warum er in einem 


ſolchen Traktat nicht willigen könnte. — Am aten 
Februar wurde dem Herrn van Zuylen der vierte jenfeb 
tige Traktats⸗Entwurf zugeſtellt, worin die Aufhebung 
des Embargo und aller Zwangs- Maßregeln, die freie 
Scheldeſchifffahrt und die Freilaſſung der Kriegsgefange⸗ 
nen feſtgeſetzt ward; doch zugleich wurde der Abſchluß 
eines Waffenſtillſtandes, die Anerkennung der Unab- 
hängigkeit Belgiens durch Holland, und die freie Schiff⸗ 
fahrt auf der Maas, nach den Beſtimmungen des 
Mainzer Traktats, verlangt, wozu die Mitwirkung der 
Machte nachgeſucht werden ſollte. — Am Sten wurde 
darauf vom Niederlaͤndiſchen Geſandten eine Verbal⸗ 
Note mit einem Entwurfe uͤbergeben, worin es hieß, 
daß die Niederländiſche Regierung wiederholentlich ein 
vorläufiges Arrangement habe treffen wollen, daß ſie 
jedoch mit Schmerz wahrnehmen muͤſſe, wie ihre des⸗ 
ſallſigen Beſtrebungen zuruͤckgewieſen wuͤrden, und auf 
ein Uebereinkommen mit zwei Mächten gedrungen 
werde, während doch fünf Maͤchte berufen worden wärs 
ren, um die Belgiſchen Angelegenheiten in Berathung 
zu ziehen. Nichtsdeſtoweniger ſey fie jedoch noch bereit, 
ein vorläufiges Arrangement auf die Weiſe, wie es am 
9. Januar in London vorgeſchlagen worden, abzuſchließen 
und wodurch beſtimmt werden ſollte, daß die Schelde 
geöffnet, das Embargo aufgehoben, die Beſatzung der 
Antwerpener Citadelle freigelaſſen und auf der Schelde 
die Zölle vom Jahre 1814 nebſt den ſonſtigen Lootſen⸗ 
Gebuͤhren erhoben werden ſollten. — „Dieſe Aktenſtüͤcke 
wurden am Iten zur Kenntniß der Nordiſchen Höfe ges 
bracht, die jedoch an den vorläufigen Unterhandlungen 
keinen Theil genommen und deren Bevollmächtigten feit 
Anfangs December aller Mittheilungen in dieſer Der 
ziehung ſich enthalten hatten. Als Antwort darauf kam 
die Note vom 4. Februar, deren Inhalt bereits durch 
Belgiſche und andere Zeitungen veröffentlicht worden iſt. 
— Die Miederländiſche Regierung betrachtete dieſe Note 
als ein hiſtoriſches Aktenſtuͤck, das jedoch die Unterhand⸗ 


lungen eben fo wenig ruͤckgängig machen als fördern 
poll, und aus dieſem Geſichtspunkte war auch die 


auf ertheilte Antwort abgefaßt, zu der die Form 
—— gewählt wurde, das am 26. Februar 
dem Franzöſiſchen und dem Engliſchen Hofe, ſo wie 
den hier befindlichen Bevollmächtigten von Rußland, 
Oeſterreich und Preußen zugeſtellt wurde. In dieſem 
Memoire ward zu erkennen gegeben, daß man über die 
Nothwendigkeit eines vorlänfigen Arrangements einig 
zu ſeyn ſcheine, daß jedoch einige uͤbertriebene Forderun⸗ 

en, wie die Entwaffnung der beiden Länder u.. w. 
daſſelbe bisher verhindert habe. — Viermal war Nieder⸗ 
land den Maͤchten auf dem Wege gefolgt, den fie ihm 
angewieſen hatten, und auch der fünfte Weg ward noch 
von ihm eingeſchlagen. Es beeilte ſich, einen modificir; 
ten Entwurf vorzuſchlagen, worin das Gleichgewicht 
beider Staaten beachtet wurde, ‚während nach der erſten 
Proposition von Frankreich und England aller Vortheil 
auf der Seite von Belgien und aller Nachtheil auf der 
von Niederland geweſen ſeyn wuͤrde. Dieſer Entwurf 
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wurde abgelehnt, waͤhrend jedoch auch Niederland, in 
eine allgemeine Entwaffnung beider Staaten, wie fie 
gefordert wird, eben wegen der Franzoͤſiſchen Interven⸗ 
tion nicht willigen kann, ſondern dieſe Entwaffnung als 
eine allgemeine politiſche Frage betrachtet. Aber weit 
davon entfernt, daß Niederland Uneinigkeit unter den 
Europsifchen Mächten ſollte verbreiten wollen, hat es 
vielmehr unaufhoͤrlich Opfer zur Erhaltung des Friedens 
gebracht, und mit den fünf Mächten insgeſammt den 
Traktat abzuschließen geſucht. Dies hat es im Novem⸗ 
ber bwieſen, als fein Geſandter bereit war, den Preußis 
ſchen Traktat; Entwurf binnen 24 Stunden zu unterzeich⸗ 
nen und zu beſtaͤtigen. Es konnte die Zurüuͤckziehung 
des Ruſſiſchen Geſandten damals noch nicht vorherſehen, 
dieſer Vorfall wird jedoch ſein Verfahren nicht aͤndern. 
Es kann nicht Artikeln beitreten, die ganz zum Vortheile 
Belgiens und gar zum Nachtheile des Niederländischen 
Volkes find. ie politiſche Rechtlichkeit der Niederlän: 
diſchen Regierung iſt genugſam dargelegt, und ſie nahm 


daher ihrer ganzen Ausdehnung nach, die Verantwort 
lichkeit auf ſich, den Lauf der Ereigniſſe ruhig abzuwar⸗ 


ten.“ — Der Miniſter erwähnte ſodann der Zuruͤckbe⸗ 
tufung des Barons van Zuylen van Myevelt aus Lon⸗ 
don, als auf deſſen laͤngſt geäußerten Wunſch geſchehen, 


— — 


unter Ruͤhmung der Verdienſte deſſelben, weshalb er 


auch zum Staats- Miniſter ernannt worden, und f 
hinzu: „Es iſt die Abſicht des Königs, fobald als möge 
lich eine Geſandtſchaft nach England abzuſchicken, u 

durch eine vorläufige Ueberelnkunft die Verhaltniſſe mit 
Frankteich und Großbritannien auf den früheren Fuß 
herzuſtellen, und ſo aufs Neue einen Weg zu eröffnen, 
auf welchem der Koͤnig ſammt den fuͤnf Maͤchten zu 
einer Unterhandlung über die endlichen Bedingungen 


einer Trennung zwiſchen Holland und Belgien gelangen 4 


koͤnne. — Die Art der für jene Geſandtſchaft beſtimm⸗ 
ten Vorſchriften laͤßt erwarten, daß der Zweck, den ſie 
im Auge hat, werde erreicht werden; und die Regie- 
rung hofft, daß die näheren Berichte, welche fie noch 
aus London erwartet, fie in den Stand ſetzen werden / 
die beabsichtigte Sendung ſofort in's Leben treten zu 
laſſen.“ Der Präfident der Kammer ſtattete darauf 
dem Miniſter ſeinen Dank für die gemachten Mitthei⸗ 
lungen ab und ſprach den Wunſch aus, daß Niederland 
durch Eintracht ſeine Macht bewahren und endlich die 
Freude haben moͤge zu erfahren, daß Redlichkeit uͤbet 
Falſchheit und Recht über Unrecht den Sieg davon 


trage. — Am nächſten Montage ſollen in einem Ge⸗ 
neral⸗Comité dieſe politiſchen Mittheilungen nochmals 


erwogen werden. 
Die geſtern von Sei 
netalſtaaten gemachte Mittheilung if an der Amſter⸗ 
damer Boͤrſe ſehr guͤnſtig aufgenommen worden. Man 
erblickt in derſelben eine baldige Ausgleichung unſeres 
Streites mit Belgien und einen ehrenvollen N 
als nahe bevorſtehend. Dieſe Ausſichten haben denn 
auch auf unſere Fonds einen ſehr vortheilhaften Einfluß 
gehabt; vor alen fanden ſich für die Hollaͤndiſchen 
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— 
— 


eifrige Kzufer, und die Courſe haben ſich wieder merk⸗ 
lich gebeſſert. 2 a 
Obgleich nach dem 15ten d. M. kein Urlaub beim 
Heere mehr bewilligt werden ſollte, Jo ſehen wir doch 
noch täglich Leute heimziehen; auch iſt nicht die Rede 
davon, die auf länger als 14 Tage ertheilten Beurlau⸗ 
bungen zu verkürzen. Von einer anderen Seite ſoll 
dagegen das Feldlager täglich an Mannſchaft zunehmen, 
und bei mehreren Feld⸗Bataillons des ſtehenden Heeres 
werden mit Nächſtem wiederum Detaſchements aus 
den Depots erwartet. Auch ſpricht man wieder von 
Zürtzſtangen zu neuen Weberichweinmungen, die aber 
nicht ſofert ins Werk geſetzt werden ſollen, und in un⸗ 
ſeten Feſtungen haͤuft man die Vertheidigungsmittel 
mehr und mehr. 1 f 


5 Miscellen. 2 
Aus Wien wird unterm 23. Februar berichtet: Der 
Karneval iſt nun zu Ende, aber die Nachwehen dauern 
fort. In der Spiegelgaſſe ſteht ein Haus, Leib: oder 
Pfandhaus, auch Verſazamt genannt. Seit dem Aſcher⸗ 
mittwoch gehört die Straße, worin dieſes Haus fteht, 
zu den beſuchteſten der Stadt. Sie iſt mit Wallern, 
aber nicht mit frommen, bedeckt, denen der Faſching 
ihre Boͤrſen geleert, und die nun theils Schmuckkaͤſtchen, 
theils Uhren, Silber, Wälche, Mäntel ıc, bringen, um 
ihr Daſeyn ſo lange zu friſten, bis die Arbeitſamkeit 
in der Faſtenzeit die Wunden, welche die Arbeitsſchene 
im Faſching geſchlagen, geheilt haben wird. Jetzt iſt 
die wahre Erntezeit für die Theater; fie find faſt taͤg 
lich voll, gleichviel was geboten wird, wenn es nur 
etwas Luſtiges iſt: den die Luſtigkeit laſſen ſich die 
Wiener auch in der Periode der Euthaltſamkeit nicht 
nehmen. Die Maſern richten fortwährend große Vers 
heerungen an; auch die Prinzeſſin von Salerno, Toch⸗ 
tet des Kaisers, wurde davon befallen; und da der 
Kaifer, welcher dieſe Krankheit noch nicht gehabt, davor 

Scheu trägt, fo iſt die ganze Familie des Prinzen von 
Salerno einſtweilen vom Hose abgeſchloſſen. — Uaſre 
Furchtſamen entſetzen ſich ſchon vor der Grippe, welche 
in Rußland graſſtrt; fie glauben, dieſelbe werde, wie 


die Cholera, auch den Weg zu uns finden. 
— — —üüœ——— 


Aus Bayreuth wird unterm 27. Februar berichtet: 
„Vor Kurzem entdeckte der Gräfl. Schönbornſche Gärt⸗ 
ner Koch unweit des alten Schloſſes Rabenſtein, als er 
daſelbſt neue Anlagen machen ließ, unter der Klausſteiner 
Bi einem Filiale von Kirchahorn, eine neue Hoͤhle, 
welche alle bisher bekannten Höhlen jener Gegend an 
Groͤße und Schoͤnheit bei Weitem uͤbertrifft. Dieſelbe 


wurde ſeitdem von mehreren Freunden der Natur von 


denen wir folgende Mitthei⸗ 
lung verdanken. Dieſe Rieſenhoͤhle beſteht aus pier 
Abtheilungen, von denen eine fo geräumig ſeyn ſoll, daß 
das Schloß Rabenſtein Raum darin findet; eine andere 
ſoll von Pier Nufe⸗ ſeyn, daß hundert Perſonen 


eiſchenfeld aus beſucht, 
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Tod unſere unvergeßliche Gattin, 


darin luſtwandeln können, ohne einander zu ſehen. Jede 


Abtheilung enthält außer vielen Naturschönheiten, als; 
Waſſerfaͤllen, Seen, einem gigantiſchen Tropfſteingebilde 
in Geſtalt eines Eichbaumes, insbeſondere foſſile Knochen 
und Gerippe in großer Menge und von ungewöhnlicher 
Große, welche ohne Zweifel Thieren der antediluvianis 
ſchen Urwelt angehören, dergleichen man ſchon fruͤher 
viele in der Gailenreuther- und Mokashoͤhle aufgefuns 
den hat. Man wuͤnſcht ſehr, daß es dem Grafen von 
Schönborn gefallen möge, genaue Unterſuchungen in 
Betreff dieſer Petrefakten anſtellen zu laſſen, und ſieht 
näheren Nachrichten hierüber mit Erwartung entgegen.“ 
— — — 
Verlobungs Anzeigen. : 
Die vollzogene Verlobung meiner aͤlteſten Tochter 
Bertha mit Herrn v. Lekow auf Zapplau beehre ich 
mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Wehlefronze den 28. Februar 1833. 
Verwittw. Major v. Niebelſchuͤtz, geborne 
v. Feſtenberg⸗ Packiſch. 
Als Verlobte enpfehlen ſich 8 f 
- Bertha v. Niebelſchuͤtz. 
Eduard v. Lekow. a a 
Die Verlobung meiner Adoptiv Tochter MWofalie 
mit dem Koͤniglichen Lieutenant im 18ten Infanterie 
Regiment, Herrn Kalau v. Hoven, beehre ich mich, 
fo wie Namens der Verlobten, theilnehmenden Vers 
wandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 8. Maͤrz 1833. ; 
v. Sanitz, GeneraliMajr a. D/ 
Entbindungs + Anzeige. 
Die geftern Abend erfolgte glückliche 8 
Frau, geb. Wenzke, von einem Mädchen, beehre ich 
mich entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Speicher hoff den 7. März 1833. i 
| sm" 


Todes Anzeige. a 
Den 1, März Vormittags 11 Uhr entriß uns der 
Mutter und Tochter, 
Caroline Amalie verehlichte Salarien⸗Kaſſen⸗Kontrolleur 
Schoͤnwaͤlder, geb. Kloſe, in einem Alter von 
32 Jahren 43 Monat, am Nervenſchlag, als Folge der 
am 25. Februar erfolgten ſehr ſchweren Entbindung. 
Ihr voran ging der Meugeborne, ein lieber Knabe. 
karte und | Anzeige. 
Neiſſe den 4. rz Ab BETEN N 
— F. F. Schoͤnwalder, als Wittwer, und 
im Namen der Kinder, Ferdinand alt 
„Suhr, Heinrich alt 57 Jahr. 
Luiſe verw. Ober⸗Amtmann Kloſe, geborne 
SGauͤrtler, als Mutter. f ; 
Theater 
Montag den Alten, 
Frau im Sch | 
drei Aufzuͤgen. Muſik von Böyeldien, 


Nacht ch t. b 
auf Verlangen: Die weiße 
Hloffe. Avenel. Oper in 


In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Sicero, M. T., vom Greiſenalter und von der Freund- 
ſchaft; verdeutſcht und erlaͤutert von Dr. K. Roth. 
gr, 8. Landshut. br. N 12 Sgr. 

Dinter, Dr. G. F., Anſichten und Bilder des Hei, 
ligen, Wahren und Schoͤnen. Allen Verehrern des 
Verklaͤrten, beſonders den Söhnen feines Geiſtes in 
Kirchen und Schulen ein theueres Vermaͤchtniß. Ge⸗ 

ſammelt und geordnet von Dr. J. Chr. G. Schincke. 
2 Bochn. 12. Neuſtadt. 2 Rehlr. 

Handbuch, vollſtaͤndiges, der Naturgeſchichte als Haus 
bedarf fuͤr Gebildete aus allen Staͤnden und zum 

Schulgebrauch. Mit 300 Abbildungen. Zweite Aufl. 
gr. 8. Ronneburg. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Nilſon, L. C. A., uͤber deutſche Kunſt oder biogra⸗ 
phiſch- techniſche Nachrichten von den vorzuͤglichſten 
Meiſtern in der Malerei, dem Kupferſtechen, der 
Formſchneide⸗Kunſt und Lithographie in Deutſchland. 
Als Stoff zu Vorleſungen- auf Kunſt, und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schulen. gr. 8. Augsburg. 1 Rthlr. 8 Sgr. 


„FF 
Dem Publiko, beſonders dem jagdliebenden, zeige ich 


hiermit an: daß ich das Directorat des Breslauſchen 
Jagdvereins niedergelegt habe, und zugleich mit 
vielen andern Mitgliedern ausgeſchieden bin. Da mich 


das weitere Fortbeſtehen des Vereins eben ſo wenig, 
als deſſen völlige Auflöfung intereſſirt, fo. bitte ich erge- 


benſt, mich mit allen ihn betreffenden Briefen, Anfra⸗ 
gen, Zuſend ungen ꝛc. für immer zu verſchonen. 
Breslau den Sten Maͤrz 1833. g 
IR Dr. Grattenauer. 
* ee Be 2 
Zur Vermeidung des Zusammentreffens mit 
andern Concerten, bleibt der z weite musika- 
lische Zirkel bis nach Ostern ausgesetzt, 
welches ich den hochverehrten Theilnehmern 
hiermit in Ergebenheit anzeige. 
Mosewius, Musikdireetor a. d. Univers. 


e ‘ 
8 
dem am Sonntage Cantate dort ſtattfſindenden Jahrmarkte, 
den Tag darauf einen Rind- und Schwarzviehmarkt ab⸗ 
zuhalten. Dies trifft im laufenden Jahre auf den ten 
May, und da in dem kleinen Kalender fuͤr 1833 der 
gedachte Jahmarkt zwar richtig auf den 5. Map d. J., 
im Wanderer oder Volkskalender aber derſelbe als Druck 
fehler auf den 25. Map d. J. angegeben iſt, fo wird 
ſolches zur allgemeinen Kenntniß des Publikums ges 
bracht. Es wird demnach der Jahrmarkt zu Hundsfeld 
am Sten und der neu den illigte Viehmarkt am ten 
May d. J. dort ſtattſinden. x . 
Breslau den 5. Maͤrz 1833. 


Königliche Regierung. Abrheitung des Innen. 


iſt der Stadt Hundsfeld bewilligt worden, nach 


Su bh aſtat ions / Patent, s 

Das auf der Oder Straße db, 269 des Hypothe⸗ 
ken Buchs neue No. 37. belegene Haus, dem Uhrmacher, 
geſellen Carl Schilpp gehörig, ſoll im Wege der noch 
wendigen Subhaſtation verkauft werden,. Die gericht, 
liche Taxe vom Jahre 1833 betragt nach dem Mole, 
rialien⸗Werthe 1016 Rthlr. 13 Sgr., nach dem Nugungs, 

Ertrage zu 5 pCt. 1468 Rthlr. 24 Sgr., und di 
dem Ducchſchnitts⸗Werthe 1242 Niehl 5 8 
. 


und zu gemärtigen, das der 
und Beſtbletenden, wenn kei 
treten, erfolgen wird. Zu, 


des Kaufſchillings die Loͤſchung mmtſicher eingetrage⸗ 
nen auch der leer ausgehenden Forderungen, und zwar 
der Letzteren, ohne daß es zu dieſe Zwecke der Pro 


werden wird. 


Mehange an der Ge 


Bon dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gerichte wird 
hiermit bekannt 5 0 


ſiter Johann Carl Bober und die unverehel. Suſanne 


rechte geltende Guͤtergemeinſchaft unter Eheleuten, zu⸗ 
folge gerichtlich verlautbarten Contrakts vom 15ten Ja- 
nuar 1833 ſowohl unter ſich in Bezug auf die kuͤnftige 
Erbfolge, als auch in Bezug ihrer Verhältniffe zu drit⸗ 
ten Perſonen gänzlich ausgeſchloſſen haben. 

Breslau den 21. Februar 1833. 


N Das Königl. Stadt. Gericht hieſtger Reſidenz. 
Subhaſtations Patent. N 

Das auf den Siebenhuben sub No. 17, des Hypes 
theken Buchs neue Nro. 4. belegene Grundſtüͤck, dem 
Erbſaßen Andreas Peuckert gehörig, Toll im Wege 
der freiwilligen Sudhaſtation verkauft werden. Die ger 
richtliche Taxe vom Jahre 1832 betragt nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe 8008 Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf., nach dem 
NutzungsErtrage zu 5 pCt. aber 5984 Rthlr. 20 Sgr. 
und nach dem Dutchſchnttswerthe 6996 Rihlr. 22 Sgr. 
3 Pf. Da in dem am Töten Januat e. angeſtande⸗ 
nen Bietunge, Termine kein annehmbares Gebot gemacht 


„ 


worden, ſo iſt ein neuer peremtoriſcher Termin auf den 
ten Junt e. Nachmittags um 4 Uhr vor dem 
errn Ober⸗Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor Luͤhe im Par⸗ 
theien⸗ Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an 
geſetzt worden. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu 
erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu erklären und 
zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt, und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann deim 
Aushange an der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau den 26ſten Februar 1833. 
ER Koͤnigl. Stadt; Gericht. 
Citatio Edict alis. 
Oie unbekannten Erben der hierfeldft am 18. Octo⸗ 
ber 1817 verſtorbenen Wachtmeiſter Wittwe Müller 
Suſanna geb. Major werden hierdurch aufgefordert, 
ſich Behufs ihrer Legitimation innerhalb 9 Monaten 
und ſpaͤteſtens in dem auf den 21ſten December e. 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Land, und Stadt⸗ 
Gerichts-Aſſeſſor Müller auberaumten Termine zu 
melden, beim Ausbleiben ober zu gewaͤrtigen, daß uͤber 
den Nachlaß der ꝛc. Müller nach den Geſetzen verfuͤgt 
werden wird. rt: 
Namslau den 12. Februar 1833. 
Königlich Preuß. Land, und Stadt; Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der hieſige Bibliothekar David Krakauer und ſeine 
Ehefrau Roſel, geborne Frankel, haben mittelſt ge⸗ 
richtlichen Vertrags vom 28ſten v. Mes, die nach hie, 
ſigem Gewohnheitsrechte auf den Todesfall unter Ehe⸗ 
leuten, welche Kinder mit einander gezeugt haben, ein 
tretende Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen, welches 
nach §. 422. Tit. 1. Thl. II. des Allg. Land: Rechts 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Neuſtadt den Tten Januar 1833 f 

en -  KRönigl, Lands und Stadtgericht. 

Avestijjement 

wegen Jagd: Verpachtung. 

Die Jagd Benutzung auf den Feldmarken der zum 
Königlichen Stiſt Amte Brieg gehörenden Dorſſchaſten: 
Schoͤnau und Jaͤgerndorff im Briegſchen Kreiſe 
und der Ohlauſchen Kreis, Dorfer: BR 
Giesdorff, Ottag, Schwoike und Groß ⸗Peis kerau 
ſolen auf die Sechs Jahre vom 1. Juni 1833 bis 
ultimo Mai 1839 im Wege der oͤffentlichen Lieitation 
anderweitig verpachtet werden, und es iſt hierzu ein 
ermin auf den 26ſten März a. e. Votmit⸗ 
tags um 10 Uhr anberaumt worden, welcher im 
Königlichen Steuer⸗Amte zu Brieg abgehalten werden 
wird, an welchem Tage ſich daher die Pachtluſtigen 
hierſelpſt einzufinden, und ihre Gebote abzugeben haben. 
Der Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang der Ge⸗ 
nehmigung des hohen Königlichen Provinzial⸗Schul⸗ 

Conegii fd. Schleſten erfolgen. 
Brieg den ten März 1833. 


„ 


Koͤnigliche Stift: Amts Adminiſtration. 
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5 Subhaſtations , Anzeige. 
Im Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das 
auf 363 Nchlr. taxirte Johann Gottlieb Thu ſt ſche 
Freihaus, No. 7 zu Neu Salzbrunn, Waldenburger 
Kreiſes, in dem auf den 25. April l. J. Nachmit⸗ 
tag 3 Uhr in der daſigen Scholtiſey anberaumten ein⸗ 
zigen Termine öffentlich verkauft werden, welches Kauf⸗ 
luſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Fuͤrſtenſtein den 23. Januar 1833. 
Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts Amt der 
Herrſchaften Fuͤrſtenſtein und Rohnſtock. 
Bekanntmachung. 77 N 
Von dem unterzeichneten Gericht iſt erbtheilungs⸗ 
halber die Subhaſtation des den Ignatz Faulhaber⸗ 
ſchen Erben gehörigen, auf 3440 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf. 
geſchaͤtzten Bauergutes sub No. 2. zu Schlaufe, Muͤn⸗ 
ſterberger Kreiſes, verfügt worden. Die Licitations⸗ 
Termine find auf den 6ten Mai und den 17ten 
Juni a. c., von welchen der letztere peremtoriſch if, 
Vormittags 9 Uhr in der Standesherrlichen Ge⸗ 
richts⸗Kanzlei hieſelbſt angeſetzt, und werden zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken eingeladen: 
daß der Zuſchlag auf das Meiſtgebot erfolgt, wenn nicht 
geſetzliche Anftände eine Ausnahme nothwendig machen. 
Frankenſtein den 25. Februar 1833. 5 
Das Gerichts-Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg⸗Frankenſtein. 


Subhaſtations +» Patent. 

Im Wege nothwendiger Subhaſtation ſoll die zum 
Johann Koszielny ſchen Nachlaß gehörige sub No. 3. 
des Hypotheken- Buchs zu Sternalitz belegene gerichtlich 
auf 564 Rthlr. abgeſchaͤtzte Freibauerſtelle in Termino 
den 10ten Mai 1833, den 13ten Juli 1833 
und den 13ten September 1833, wovon der 
letzte peremtoriſch iſt, zu Sternalitz ſubhaſtirt werden. 
Käufer und Zahlungsfähige werden hierzu vorgeladen 
und koͤnnen Taxe und Subhaſtations⸗ Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. & 

Landsberg den 10ten Februar 1833. 135 

f Gerichts Amt Sternaliz. 
Auctions, Anzeige. we 

Donnerſtag den 14ten März d. I. Nachmittags um 
2 Uhr werden die zum Major Blankenburg ſchen 
Nachlaſſe gehörenden Uhren, Ringe nebſt Silberzeug 
im Auctions⸗Zimmer des hieſigen Koͤnigl. Ober Landes⸗ 
Gerichts gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau den Iren März 1833. 

Behniſch, Ob. Ld.⸗G 
i A d et ie . 4 1 

Am 20ſten d. Mes. Vorm. um 10 Uhr ſellen im 
Lauer Garten vor dem Oderthore in der Mehlgaffe, 
12 gepolferte Bänke, ein gutes Billard mit Bällen 
und Queues, ein Schreibſekretair und ein Satz Kegel 
nebſt 2 Kugeln, an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den. Breslau den Iten Mär; 1833. N 
5 Mannig, Auctions; Commilfarias. 


C. 


— 


er.Secret., v. 


— 


ei: Agu e care in n 

Auf gerichtliche 

Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
im Auctions⸗Gelaſſe am Naſchmarkte No. 49. verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich: Gold, Silber, Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Breslan den Tten Marz 1833. 

Yen Mannig, Auctions Commiffarius. 
Au ct i o ü. 

Am 19ten d. M. Vormittags um 10 Uhr ſollen im 
hohen Haufe auf der Nikolaiſtraße verſchiedene Brau⸗ 
Utenſilien, namentlich Faͤſſer, Kannen, Schuffen und 
Waſſereimer, ferner 3 große Futterkaſten, eine Malz⸗ 
waage, mehrere Centner⸗Gewichte und einige Gebett 
Betten, an den Meiftbietenden verſteigert werden. 
Breslau den Sten Maͤrz 1833. 

i Mannig, Auctions; Commiſſarius. 

9 Auctions Anzeige. 

Auf den 14teh d. M., Nachmittag 2 Uhr, werden 
im hieſigen Koͤnigl. botaniſchen Garten einige Haufen 
Stamm- und ungebundenes Reißig⸗Holz verſchiedener 
Holzarten an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung und mit der Bedingung der Abfuhr binnen acht 
Tagen, vom Tage der Auction an gerechnet, verkauft. 

Das Stammholz beſteht aus jungen Eichen, Birken, 
Erlen, Pappeln ꝛc., weßhalb es ſich auch zum Theil 
als Schjrr⸗ und Nutzholz für Stellmacher und Tiſchler 
qualificirt. Breslau den 6ten Mänz 1833. 

Der Director des dotaniſchen Gartens. 
Nees v. Eſenbeck. 
A u c t i 5 m. 

Den 18ten, 19ten März e. und folgende Tage, 
werde ich den Nachlaß des hier geſtorbenen Deſtillateur 
David Milſch, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, 
Betten, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, Faͤſſern und 
Büchern, in dem hierſelbſt am Ringe sub Nro. 16. 
gelegenen, ehemals dem Erblaſſer gehoͤrigen Hauſe, 
eis an den Meiftbietenden, gegen fofortige baare 

ezahlung verſteigern, wozu Kauſtuſtige hierdurch einge 

Strehlen den 7ten März 1833. a 
22 Vogel, vig. Commiss. 
Auctions - Anzeige. 

Donnerstag den 14ten Vormittags von 
9 Uhr und Nachmitt. von 2 Uhr an, werde 
ich Taschenstrasse No. 22. eine Stiege Huch, 
den Nachlass des ehemaligen Schauspielers 
Herrn Blanchard, bestehend in einigem 
Silber, Kleidungsstücken, Wäsche, einem 
Gebett Bette und einigen Menbeln und 
Büchern, gegen gleich baare Zahlung ver- 
steigern. Pfeiffer, Auctions -Commiss · 


laden werden. 


— — 
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Verfuͤgung ſollen den 12ten d. Mts. 


te An 
Aus freier Hand find 


— * 


Meubel versteigerung. 
Mittwoch den igten Vörmittags 9 Uhr 
werde ich Albrechts-Strasse Nro. ı3. im 
Hofe ı Stiege hoch verschiedene brauch- 
bare Meubeln versteigern, 
Pfeiffer. Auctions-Commise. 
Große Spiegel VAuerion. 
Mittwoch als den (aten d. 
ſellen Oblauer⸗Straße am Rautenkranz mehrere Maha⸗ 
goni-, Zuckerkiſten⸗ und birkene Trumeaux Saulen ⸗Spie⸗ 


Mes. früh um 9 Uhr, 


gel mit und ohne Schraͤnkchen von verſchiedener Größe 


meiſtbietend verſteigert werden. . 
Wohl, Auctions⸗Commiſſarius. 
Reis Auction. 
13 Tonnen Carol. Reis ſollen Montag den 1iten 
Maͤrz 10 Uhr auf der Packhofs⸗Niederlage pr. Auction 
verkauft werden, von A. Fahndrich. 


Eiſen, Werke und Deconomie 
Verpachtungen. - 
Bei der landſchaftlichen 
Boreck, Rosenberger Kreiſes, werden von kuͤnftige Jo⸗ 
bannt 1833 ab auf 6 nach einander folgenden Jahren die 
Borecker Eiſen⸗ Werke, beſtehend in 4 Friſch⸗ Fenern 
nebſt der dortigen Oeconomie theilweiſe auch im Gan⸗ 
zen verpachtet; ferner wird die Oeconomie des dazu ge⸗ 
hoͤrigen Departements Koſtellitz, beſtehend aus den Vor⸗ 
werken Koſtellitz, Ellgutb und Witocke eben von da ab 
auf 6 nach einander folgenden Jahren verpachtet, und 
wird der Lieitgtions⸗Termin auf den ten Apritd 9 
anberaumt, und in dem Locale des Weir, Kaufmann 
Heren Oppler zu Noſenberg abschalten werden. 
Naͤhere Auskunft über dieſe Ve pachtungen iſt dei 
dem landſchaftlichen Adminiſtrator Henkel in Bid 
dorff zu erfahren. . b 
Biſchdorff den Zten März 1833. g 
Der Curator bonorum. v. Wal (hoffen, 


Verpachtungs + Anzeige, 

Von Iohanni d. J. ab ſell bei dem Dom, Selbitz 

bei Ninptſch, das Brau- und Brennerei⸗Ulebar anderweitig 

verpachtet werden. Das Nähere daruber if 
Wirthſchafts⸗ Amte daſelbſt zu erfahren. 


Guts Dachtungen 


von 400 bis 4000 Rthlr. werden verlangt, von 


Der Speditionss und Lam mniſſions⸗ Expedition 


N Ohlauer⸗Straße No. 21 
Wei g 


e. * 5 

i zu verkaufen 30 St 
Tuchſcheren, eine fehlerfreie Preſſe, auch eine — 
Preßſpaͤhne, beſtehend in 2, und Leipziger und 
Brieger, auch gebrauchte 2 und . Zu erfragen 
Reuſche Straße No. 24 bei dem Eigenthuͤmer 
Breslau den 8. März 1833. j 


* 


Zweite Beilage 


Herrſchaft Biſchdorff und i 


bei dem 


j 


Zweite Beilage zu No. 


60 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 5 


\ Vom 11. März 1833. 


Verkauf einer laͤndlichen Beſitzung. 
Auf den Grund der letzwilligen Verordnung des ver⸗ 
ſtorbenen Königlichen Rittmeiſters v. d. A. Herrn von 
Pogrell ſoll Behufs der ErbesAuseinanderſetzung die 
zu ſeinem Nachlaß gehoͤrigen Beſitzung in dem auf den 
20ſten April e. 10 Uhr allhter anbergumten Termine 
an den Meiſtbietenden verkauft werden; ich erſuche dess 


halb etwanige Kaufluſtige ergebenſt, ſich zur Abgabe 


Die Beſitzung liegt 


ihres Gebots gefaͤlligſt einzufinden. 
graͤnzenden Dorfe 


in dem unmittelbar mit Wohlau 


Pohlniſchdorff und beſteht aus einem großen Blumen,, 
Obſt- und Kuͤchengarten, und zweien Wieſen. In der 
Mitte des Gartens iſt das herrſchaftliche, 9. Fenſter 


in der Fronte breite zweiſtoͤckige Wohngebäude, belegen, 
und befinden ſich am hintern Theile des Gartens die 
Gaͤrtner- und Tageloͤhner-Wohnung, ingl. die Wohnung 


‚für. den Kutſcher, der Pferde- und Kuh-Stall, die 


Scheune und die Wagenremiſe. Saͤmmtliche Gebaͤude 
ſind in gutem baulichen Zuſtande und hat der verſtor⸗ 


bene Rittmeiſter v. Pogrell weder Mühe noch Koftens 


aufwand geſcheut, um den Garten und die Wieſen zu 
dem beſtmoͤglichſten Ertragszuſtande zu erheben; ſo daß 
der Ertrag der Wieſen, und der im Garten befindli— 
chen, ruͤhmlichſt anerkannten Bauſchule die Zinſen der 
bisherigen Erwerbsſumme vollkommen gedeckt haben, 
Die Kaufsbedingungen ſelbſt ſollen im Termin naͤher 
bekannt gemacht werden, und wird hier nur noch be— 
merkt, daß die auf der Beſitzung haftenden Abgaben 
und Laſten hoͤchſt geringfügig find, und namentlich nur 
einjährlicher Silberzins von 18 Sgr. 4 Pf. fuͤr die 
hieſige Kaͤmmerei darauf haftet. a n 
Wohlau den 16. Februar 1833. 
Gobbin, Koͤnigl. Juſtiz-Amtmann, 


als Rittmeiſter von Pogrellſcher Teſtaments,Exkeutor. 
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Bekanntmachung 
wegen Grasſaamen verkauf. 
Der Unterzeichnete zeigt hierdurch ergebenſt an, daß 


die Camenzer Wirthſchaft auch in dieſem Jahre wieder, 


bereits gemiſchte Grasſaͤmereien zu den verſchiedenen 
Zwecken des Wieſen⸗ en- Anbaus 
auch zu Boulingrins- Anlagen, in hinreichenden 
Quantitäten, abzulaſſen hat; ſie berechnet durchſchnittlich 
das Preußiſche Pfund zu 6 Sgr., jedech excl. Em⸗ 
ballage, welche, wenn ſie nicht geliefert wird, nach den 
Selbſtkoſten ſepatat bezahlt werden muß. 
Beſtellungen auf Grasſaamen werden vom Eamenzer 
Wirthſchafts Amte als auch vom Unterzeichneten ans 
genommen. \ 
Camenz bei Frankenſtein den 7. Maͤrz 1833. 
3 Plathner, 
Koͤnigl. Niederl. Kammerrath. 


„zoͤllige Bohlen ohne Makel, zu verkaufen. 


und Weiden-Anbaues, als 


Haus Verkauf. 

Wegen Niederlegung eines Geſchaͤfts iſt ein ſchoͤnes 
und nahe am Ringe gelegenes, mit einer Handlungs⸗ 
Gelegenheit verſehenes, gut gebautes Haus, aus freier 
Hand zu verkaufen. ‚Näheres Nicolai-Straße Nro. 2. 
0, Freiguts - Verkauf. 

Ein separirtes Freigut, mit kleinem Wohn- 
hause, Brennerei und 100 Morgen gute Aecker 
und ‘Wiesen, soll sofort — auch allenfalls mit 
Uebernahme der Verpflichtung, ein neues massi- 
ves Haus zu erbauen — billig verkauft wer- 
den. Näheres darüber beim Dom. Seifrodau 
bei Wohlan. | . 

Schaaf vieh Verkauf. f 

In Belmsdorf, Namslauer Kreiſes, ſtehen 150 Stuͤck 
Mutterſchaafe zum Verkauf. Die Heerde iſt von der 
zu Panthenau bei Hainau abgeſtammt und in vollkom⸗ 
menen Geſundheitszuſtand. ER 5 


Eichene Bohlen zu verkaufen. 42 
In DOswiß liegen eine Parthie gute eichene drei 
Naͤhere 


Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗Amt. 


. Verkaufs Anzeige. 
Die Dominiis Skarſine und Guͤnterwitz offe⸗ 
riren ganz reinen Sagmen⸗Haafer, wovon Proben zur 


Anſicht Weidenſtraße No. 30. bereit liegen. 
FFFFPFCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCTCTTT DR PERET EN 
& Wegen Mangel an Plaß it aug r r 5 
8 billig zu verkaufen: . 
1 große Tabacks⸗Schneide-Maſchine, auf welcher 
man bis 55 Pfd. auf einmal ſchneiden kann, 
für ; A t 
1 kleine Tabacks⸗SchneideMaſchine mit 3 Meſſern 
auf welcher man 20 Pfd. auf einmal ſchneiden 
Tann or a N 5 g 9 Nehlr. 5 
M. Ra witz, 
Neue-Weltgaſſe Nro. 14. in der Schmiede, 


6 eine Treppe hoch. 
e eee 
—— ——— — u 


Wagen Verkauf. 

Ein leichter gebrauchter Reiſewagen, modern und 
gut im Stande, nebſt einer neuen offenen Droſchke, 
ſtehen zu billigen Pretſen zum Verkauf, Hummerei 
N Be dt a u f, 5 

Einige ſehr gut gearbeitete Billards von Mahagoni⸗ 
und Birkenholz nebſt einer Stoßbahn mit 15 Kegeln 
ſtehen ſehr preiswuͤrdig zum Verkauf bei e 

der verw. Coffetier Eger in Hoͤſchen. 
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Literariſche Anzeige. f 

In der Er nſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 

erſchienen und 

Bluͤcherplatz No. 4. zu haben: 
Von der 


Natur der Himmelskörper 


. N oder 3 
populaire Beſchreibung und Erklarung des Wichtig⸗ 


iſt 
in Breslau, 


U 


ſten aus der mathematiſchen Geographie, Aſtronomie, 


weſens. — 


Antretenden Feſten, dem Mondwechſel, 
Mondfinfterniffen u. ſ. w., fo daß dadurch jeder andere 


Kalenderrechnung, und der Weterkunde, 
N nebſt einem neuen 
hundertjährigen Kalender, 
57 bearbeitet von G. A. Schumann. 
Mit vier lithographirten Tafeln. 
Preis 1 Thlr. 6 Ggr, oder 7½ Sor. 
Dieſes hoͤchſt nützliche Buch enthält: einen, vom 
Jahr 1830 bis 1880, durchgeführten Kalender, mit den 
den Sonn; und 


Kalender auf 50 Jahre entbehrlich wird. 
Außerdem findet man darin den Unterricht uͤber ma⸗ 
thematiſche Geographie, Aſtronomie und des Kalender⸗ 
Von den Himmelskoͤrpern. — Von den 
Planeten und deren Monden. — Von den Kometen. — 
Von der Kalenderrechnung. — Der gregorianiſche Ku 
lender. — Von den Zeitkreiſen. — Beſtimmung der 
kirchlichen Feſte. — Vom Wetter u. ſ. w. 88 


N giterariſche Anzeige. 
In der Er nſtſſchen Buchhandlung in Quedlinburg 


: iſt erſchienen und bei Fr. Hentze (vormals: Gruͤſon) 


\ 


in Breslau, Bluͤcherplatz No. 4. zu haben: 

a BE ER EM 
Tod, Vorſehung, Uuſterblichkeit, 
Beſtimmung des Men ſchen, Gluͤck und 
4 Mißgeſchick, an 
herausgegeben von A. Morgenſtern. 

8. broſchirt. Preis 12 Ggr. oder 15 Sgr. 
Die Abſchnitte in dieſem Buche find, ſehr gehaltvol: 
len Inhalts, und wird daher Niemand dieſes Buch 
unbefriedigt aus der Hand legen. \ 
Be Literariſche Anzeige. 
Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 
Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung der 
ühner augen 


Warzen, Muttermäler und Fußſchwielen, 
nebſt nuͤtzlichen Belehrungen uͤber: 


Fußſchweiß, kalte Füße, Einwachſen der Naͤgel, Uebereinan⸗ 


dekliegen der Zehen, einer zweckmaͤßigen Pflege der Fuͤße 
auf Fußreiſen und einer Anweiſung: 
erfrorne Glieder und Froſtbeulen zu heilen. 
Vierte verbeſſ. Aufl. 8. br. 10 Sgr. 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 
* 
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bei Fr. Hentze (vormals Gruͤſon) 


nehmen zu können. 


& 


e c e bd H 
Von der Handlung G. S. Klopfch' in Creutz, F 
burg beauftragt, fordere ich alle diejenigen, welche & 
länger als /½ Jahr für entnommene Waaren 8 
an das Haus ſchuldig ſind, hiermit auf, binnen & 
4 Wochen, laͤngſtens aber den Item k. Mes. Zah & 
lung zu: leiſten, da nach Ablauf dieſer Friſt gegen & 
einen Jeden ohne weiteres von mir gerichtliche & 
Klage eingereicht werden wird. 2 
Namslau, den 7. Maͤrz 1833. 75 8 
Der Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſarius @ 

} Struͤtzki. 
FF 


A nn 8 
Beſondere Familienverhaͤltniſſe beſtimmen mich, hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ich und meine Frau unſere Bes 
duͤrfniſſe ſtets baar bezahlen; ich erſuche daher Jeder⸗ 
mann Niemandem auf unſern Namen etwas zu borgen, 
indem wir dies auf keinen Fall wieder erſtatten würden. 
Schreiner, Paſtor zu KleinEllguth bei Oels. 


eee eee 


8 


Anerbieten wegen Getreide-Aufschüttung. 

Mancher der Herren Gutsbesitzer wird viel- 
leicht wünschen die zum Verkauf bestimmten 
Getreide-Vorräthe noch vor Anfang der Feldar- 


beit zur Stadt bringen zu können, und es dürfte 
Denenselben daher wobl nicht unangenehm seyn, 


wenn ich hiermit offerire diese Vorräthe in 
meinen vor dem Nicolai- Thor an -der Oder 
liegenden Speichern, in welchen gute bequeme 
Schüttungs Räume vorhanden sind, aufnehmen 
zu lassen, und zwar für ‘den Betrag. von 
6 gGr: pro Wispel pro Monat, exclusive Pflege 
und Feuer- Assechranz, welche latztere Kosten 
jedoch unbedeutend sind. £ 
Der in der Oder oft sehr schnell wechselnde 
Wasserstand verursacht‘ bei den Schiffsfrachten 
zuweilen einen Unterschied von 10 bis 20 pCt., 
welcher auf die Preise einwirkt, ten 
stattfinden würde, sobald die zu verkaufenden 
Vorrätlte hier bei der Hand sind, um bei ein- 
treiendem Begehr rasche Verschiffungen vor- 
Ich bin nächstdem auch 
bereit, auf Verlangen dagegen Vorschüsse zu 
leisten. FR — 
Die Anmeldungen erbitte ich mir in das 
N meiner Weinhandlung, Junkernstrasse 
5. 5 2 
A. 6. Lübbertr, 
Lagerbier Anzeige. 
Das ſo beliebte Lagerbier iſt nunmehr in 1/1 und 
1/2 Flaſchen, die Flaſche 3 Sgr., wieder zu haben, bei 
a ‘ Gottfried Sperlich, N 
Ohlauerſtraße im ſchwarzen Adler. 


* 


Ei, von 
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Brau und Brennerei Verpachtung. 
Bei dem Dominium Ober- und Nieder⸗Wilkau, eine 
halbe Meile von Schweidnitz entfernt, auf der Straße 
von Schweidnitz bis Breslau gelegen, wird das Brau⸗ 
und Branntwein⸗Urbarium, zu Johannis 1833 pachtlos 
und ſoll von da ab, auf drei hintereinanderfolgende 
Jahre bis Johannis 1836 wieder verpachtet werden. 


\ 


Cautionsfähige Brauer haben ſich, wegen naͤherer Der 


dingungen, dei dem Dominio Wilkau zu melden. 
Wilkau den 26. Februar 1833. 


Empfehlung ee 
der neu errichteten Buchdruckerei 
M. Friedlaͤnder 
Breslau, Antonten⸗Straße Ro. 4. 


= & im goldnen Ring. 


Im Beſitz einer mannigfaltigen Auswahl deutſcher, 
engliſcher und polniſcher Schriften, Einfaſſungen, Vignet⸗ 


ten ꝛc. im neueſten und geſchmackvollſten Schnitte, aus 
Leipziger und Pariſer Gießereien, empfehle ich mich zur 


Ausfuhrung in allen Arten von typographiſchen Arbeiten. 


zu geneigten Aufträgen und verſichere die ſchnellſte und 
billigſte Bedienung. f 
—x' . —u— — ͤ 
= 4 
Ain ß e e 


ö 77 
Zum Stimmen und Repariven der Inſtrumente, auf 


das billigſte, empfiehlt ſich Johann Seegert, wohnhaft 


auf dem Sande in der Muͤhlgaſſe Nro. 16. 
Ster o h hüt e 


nach den neueſten Formen, mit und ohne Borduren, 


ſind in großer. Auswahl zu den billigſten Preiſen zu 


Naben ER Ferd. Schneider, Ohlauerſtraße No. 6. 


... ̃ ͤ ͤôw ! ̃⅛—Ü5[. ,,,, ,,, ,˖,˖,—i˖Ü— ,. 


S e e eee eee eee eee 
0 


o 
mit guten Zeugniſſen, und N 

2 laut. brauchbar, kann zum 1. April c. die befte 8 

3 Auftellüng haben. Breslau den 10. Mär 1833. & 

* Ignatz Jacobi, Bluͤcherplatz No. 2. 


Lasers 8 be e f 


t rrichts Offerte. EEE 

In 10 Hauſe erhalten die Kinder der 
Familie gründlichen Unterricht in der franzöſiſchen Sprache, 
Theil nehmen konnen. Das Nähere UrſulinerStraße 
Nro: 1 f ö | 
Qa] eA—ö—— PP — 
Gründlicher Unterricht ö 
im Fluͤgelſpielen wird pro Stunde à 2 Ggr. ertheilt. 
Wo? ſagt die Expedition der neuen Breslauer Zeitung. 


15) Oderſtraße No. 18 mehrere 


an welchem noch einige Kinder pro Stunde 1 Sgr. 


0 * 


a 22) Groſchengaſſe No. 5 


Bedienten, Kutſcher und Hausknechte 
mit guten Zeugniſſen verſehen, werden ſtets 
Herrſchaften unentgeldlich nachgewieſen, durch 
Die Speditions⸗ und Commiſſions⸗Expedition 

Ohlauerſtraße No. 21. a 
Zu ver miet hen. 

1) Ring No. 1 eine Wohnung in der 2ten Etage, 
ſo wie eine dort befindliche grundfeſte Bude von 
Oſtern 1833 ab. u Se 

2) Rekolaiſtraße No. 16 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab. ö = - 
3) Nikolaiſtraße No. 22 mehrere Wohnungen von 

Oſtern 1833 abw. . 5 

4) Nikolaiſtraße No. 37 mehrere Wohnungen, von 
Oſtern 1833 ab. je £ 

5) Weißgerbergaſſe No. 27 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 

6) Weißgerbergaſſe No. 52 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 5 

7) Neue Weltgaſſe No. 28 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 5 Ei 

8) Neue Weltgaſſe No. 47 die Väcfereigelegenheit, 
ſo wie mehrere Wohnungen von Oſtern 1833 ab. 

9) Reuſche⸗Straße No. 14 mehrere Wohnungen von 
2 Oſtern 1833 ab. ö 
10) Reuſche-Straße No. 63 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab, fo wie eine Seilerwerkſtatt nebſt 
Wohnung, welche ſich auch zu jedem andern Be⸗ 
hufe gut eignen wuͤrde, ſofort. 

Goldne Radegaſſe No. 29 mehrere Wohnungen 
von Oſtern 1833 ab. tm 5 
Hinterhaͤuſer No. 8 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 15 
13) Antonienſtraße No. 36 eine Wohnung von Oſtern 
1833 ab. - SEHE! 5 
414) Karlsſtraße No. 36 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab, ſo wie ein großer Getreidebo⸗ 
den ſofort. 


110 
12) 


Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. i 
Oderſtraße No. 37 eine Wohnung von Oſtern 
1833 ab. y 4 * 

) Stock- und Meſſergaſſen- Ecke No. 20 und 24 
mehrere Wohnungen von Oſtern 1833 ab. 5 
Schmiedebruͤcke No. 5 eine Wohnung in der 
2ten Etage von Oſtern 1833 ab. 
Schmiedebrücke No. 26 eine Schloſſerwerkſtatt, 
ſo wie mehrere Wohnungen nebſt einem Keller 
von Oſtern 1833 ab. 490 
Schuhbruͤcke Ne. 62 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 3 82 
Altbuͤſſerſtraße No. 46 die Brauerei und Schank⸗ 
gelegenheit nebſt Zubehoͤr ſofort, ſo wie mehrere 
Wohnungen von Weihnachten 1833 ab. 


mehrere Wohnungen von 


46) 


Oſtern 1833 ab. 


— 
— 


23) Groſchengaſſe No. 31 mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 

24) Weidenſtraße No. 32 wahrer Wohnungen von 

Oſtern 1833 ab. 

25) Salzgaſſe No. 6 die gut eingerichtete Vadeanſtalt, 
ſo wie mehrere freundliche Wohnungen von Oſtern 
1833 ab, verbunden mit dem freien Beſuch des 
dort befindlichen Gartens, nebſt einem Getreide 
boden und einem Pferdeſtall ſofort. 

Das Noͤhere zu erfahren beim Haͤuſer— Adminiſtrator 

Hertel, Karlsſtraße No. 22. 


Sommerwohnungen zu vermiethen 
im Garten zu den vier Thürmen, vor dem Sands 
thore in Polniſch-Neudorf (Mathias; Straße.) Das 
Naͤhere am Ringe No. 43 zwei Stiegen hoch. 


8 u ver miethen 

und Term. Oſtern zu beziehen iſt im Wallſiſch, Meſſer⸗ 
gaſſe No. 20. das Parterre-Locale, beſtehend aus einem 
offenen Laden und anſtoßender Wohnung mit Kuͤche, 
Keller und Bodenkammer fuͤr jahrlich 75 Rthlr., fo 
wie noch einige Wohnungen fuͤr prompte Zinſenzahler 
billig. Naͤheres bei dem 1 N Schar, 
Albrechts / Straße No. 28. 1 


N 5 Fremde. 


"im sten: In den 3. Bergen: Hr. v. 3 


In der 9 r 2 G a 
Hr. Braune, Generalpäch“ 
* eh Schwerdt: Herr 


von Neumarkt. — 
Kaufmann, von Frankfurt a. 
ir N 4 28 En € 
v. Czettritz, Lan 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Winkbaus, Kaufm. „ von Hall⸗ 
ver; Hr. Braun, Kaufmann, son Glatz. — Im Rau ken⸗ 
franz: Hr. Eyphr al, Hr. Silbergleit, Hr. Ae Kauf⸗ 
leute, von Gleiwitz. Im weißen Adler: Hr. de la 
Barke, Kaufmann, von Stettin; Hr. v. Schweinitz, Lands 
rath, von Alt⸗Rauden; Hr. Berndt, Gutsvaͤchter, von Szi⸗ 
miontka; Hr. Berndt, Apotheker, don Kempen; Hr. Fauſack, 
Fabrikant, von „ Hr: Tannbaͤuſer, Deconomie; 
Commiſſ, von Neife — Im goldnen Zepter: Frau 
Gutsbeſitzerin v Kreska, von Grempanin. 
Am gtens In der goldnen Gans: Hr. Dieterich, 
Dber: KontroNeur, von NE: Hr. Reifewig, Einwohner, 
von Warſchau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Luͤbeck, 
Kaufmann, von Berlin; Hr, Ruffer, N von Lieg⸗ 
mg. — In a goldnen Löwen: Hr. aan: n 
von Brune; Hr. h Guts beſ., von M nchoff. — 


Getreide) Preis in Courant. 
Hoch 
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lte I von Kolbnitz; Hr. Guͤterbock, 5 


> \ 


"Basel Betas; von Neiſſe, 
95 v. Kalkreuth, von Kobilin, Hum, 
Ulfert, Profeſſor, von Brieg, Ritter⸗ 

» Kaufmann, von Ober Langenau, 
am Ringe No. 58; >. rau Baronin v. Wechmar, von Liegnitz, 
Ohlaverſtraße No. 63. a 
— 333.3 —3—2———— — Kx³t2' ———m ! 
— — —— — —F—Eñ— er 

M. eehsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 

bon 9. Mürz 1833, 


Hr. Courant. 


Privat-Logi 
Ohlanerfraße 
merei No. 3; H 
platz No. 83 Hr. 


is: Hr. 
No. 383 
r. Dr, 


Wechsel- Course. Briefe] Geld 
N 1 
Amsterdam in Cour. 2 Min. | — 1444 
Hamburg in Banee ... 4 Vista 1523 — 
Dig 4 W. 1 
Dient EIER 2 Mon. 1514 1544 
London für 1 P 155 e 4 Ber 6. 188 
Paris / ür 300 Fr. Mon. — — 
Taps in Well. Zahl. 5 Vista 1033 — 
Diss Zahl. — — 
Augsburg : 2 Mon: 1034 — 
Wien in 10 Xr. a Vista — — 
TC ²˙ AAA 2 Mon. 1032 
CC a Vista 100f — 
Des 2 Mon > 9972 
Geld- Course. | 
Holländ.. Rand- Ducaten | 967 — 
ae 5 888 964 7 
riedri chu PP — 5 
Lemm ũ ͤwuN(ñ — RER j 
Poln. N E! er TORE — 
ä = ** 1 Ss Pr. Courant. 
Eliseren- Course. S | Briefe | Geld” 
Staats- Schuld- Scheine 4 — 9 
Preuss. Engl. Anleilie von 1818. 4 — — 
Ditto ditto von 1822. 5 — — 
Seehandl. Prüm. - Sch. à 50 Rıl.| — — 523 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. | 4 | 100} — 
Breslauer Stadt- Obligationen 43 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit dittn 44 — 94 
Wiener Einl. Scheine — — 413 
Schles. Pfandbr. von 1000 Ren.) 4 4064 1 
Ditto dit 500 Rehl.| 41003 = 
Ditio dito 100 KAL 4144 — > 
Disoonto.:. a Era M BER re 


Ausländische Fonds,  Poln. Pfandhr. STEG; 
dito Partial-Obligation. 584 B.; Wiener 5 p. Ct. Metall. 
96 @.; dito 4 p. Ot. Metall 85 C. 


—— 


(Preuß. N Breslau, den 9. „ Menz 1833. 


er: tler: ar er 
Weizen 1 Rthlr. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 5 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. Sgr. Pf. 
Roggen 1 Aton. 1 Sgr. 5. — = Melle. 29 Ser. 9 P. — dn. 28 Ser. f 
Gerſte „ FKthlr. 25 Sgr. 6 pf. — = Nil. 22 Sgr. 9 Pf. — = Rble. 20 Sgr. . Di. 
Hafer „FKtble. 19 Sgr. Di, — Ktble 17 Sar. 3.0 — + Mble, 16 Sgr. 6, Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 1 Sgr. Pf. — RKthlr. 28 Sgr. 9 Pf. — ⸗Kthlr. 26 Sgr. 6 Dr. 


— — 2 


— — — — — — — — — 
Dieſe Salung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gocllied 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. ar 


Wengen 


\ 


Profeſſor Dr 


Kuniſch. 


